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Verantwort! , für Leitartikel, Deutsche Politik, Ausland, Bad .

Politik, Au» der Partei , Gewerkschaftliches , Neues vom Tage und Letzte Nachrichten:

_ fiir den '"'briaen Andalt : Hermann Winter: beide in Karlsruhe.
Hermann Kabel;

Für den Inseratenteil verantwortlich :

Karl Ziegler in Karlsruhe.

Wtiativanttäge.
, Am letzten Samstag war die zehntägige Frist abge -

•Ioufcn , innerhalb welcher im Reichstage Anträge einge¬

bracht werden müssen , wenn sie als gleichzeitig cingebracht

gelten sollen . Es sind nicht weniger als 159 solcher An¬

lage gestellt worden . Für einen Mathematiker des Par¬

lamentarismus wäre es eine sehr interessante Aufgabe,
einmal zu berechnen , wie lange der Reichstag bei äußer¬

ster Selbstbeschränkung und Kürze dazu brauchen würde,

Me 159 Anträge sachgemäß zur Erledigung zu bringen .

Da wir einstweilen auf Schätzungen angewiesen sind , wol¬

len wir äußerst vorsichtig sein und annehmen , daß der

ganze Stoff bei äußerstem Fleiß in etwa zehn bis fünfzehn

Fahren aufgearbeitet werden könnte, vorausgesetzt, daß

ber Reichstag diese ganze Zeit über ununterbochen tagte
und sonst nichts anderes zu tun hätte . Nun weiß nran

aber , daß eine Legislaturperiode mitunter kürzer, aber

nie länger als fünf Jahre dauert , ungefähr die Hälfte

Ferien sind, während die andere Hälfte zu neun Zehnteln
mit der Beratung von Regierungsvorlagen ausgefüllt
tznrd . Nimmt man die Interpellationen dazu, deren jede
einen oder zwei Beratungstage erfordern , so bleibt im

herkömmlichen Arbeitsplan der Reichstag für die hundert -

« ldneunundfünfzig Anträge aus der Mitte des Hauses

ungefähr der Platz einer Nadelspitze übrig .
Es ist schon heute klar , daß aus den Initiativanträgen

überhaupt nichts wird , wenn sich der Reichstag nicht eine
andere Arbeitsmethode angewöhnt . Mit den sogenannten
Schwerinstagen allein , die in den letzten Legislaturperio¬
den immer seltener geworden sind , aber in der neuen hof¬
fentlich doch wieder aufleben werden, ist cs noch nicht ge¬
tan . An solchen Tagen lassen sich höchstens Anträge er¬

ledigen, die in Resolutionsform gefaßt sind , fodaß die
verbündeten Regierungen aufgefordert werden, einen Ent¬

wurf vorzulegen, der auf diesen oder jenen Grundsätzen
aufgebaut ist . Solche Willensäußerungen des Reichstags
können unter Umständen ganz nützlich sein , sie sind aber

noch keine eigentlichen Akte der Gesetzgebung . Ob ihnen

f
die Verbündeten Regierungen Folge geben , steht eben noch
dahin . Tun sie es, wozu sie in vielen Fällen wohl erst
durch eine weitausgreifende öffentliche Agitation genötigt
werden können, dann muß die Vorlage erst in den zustän¬
digen Reichsämtern ausgearbeitet werden, dann ist sie vom

Reichstag in drei Lesungen zir erledigen und kehrt dann ,
meist in veränderter Form , in den Bundesrat zurück, der

sich als zweiter Faktor der Gesetzgebung über ihre Gcsetz -

Werbung erst schlüssig zu machen hat.
Etwas anderes ist es , wenn der Reichstag über aus¬

gearbeitete Gesetzentwürfe zu beraten hat , die aus seiner
Mitte hervorgegangen sind . Dann hat er diese in drei

gesungen zu erledigen und liefert dem Bundesrat fertige
Arbeit ab , die er annehmen oder verwerfen kann . Die

Beratung solcher ausgearbeitcten Entwürfe nimmt aber

naturgeinäß wieder sehr viel mehr Zeit in Anspruch als
der einfache Beschluß des Reichstags , an die Regierungen
ein Ersuchen wegen Vorlegung eines bestiminten Entwurfs
zu richten . Will der Reichstag aus eigener Kraft positive
Arbeit verrichten, so wird er sich wohl oder übel zu diesem
untständlichen Verfahren entschließen müssen . Er muß
aber dann , um nicht nutzlos Zeit zu vertrödeln , sich auf
die Beratung solcher Anträge beschränken , die wirklich
wichtig sind und für deren Annahme wenigstens im Hause
selbst Aussichten bestehen und er muß zweitens dafür sor¬
gen , daß ihn: die nötige Zeit gelassen wird , seine eigene
Arbeit zu tun , statt bloß Kuliarbeit im Dienste der Re¬

gierung zu verrichten.
Bisher ist es üblich, daß der Reichstag sofort nach

Hause geschickt wird , wenn er das von der Regierung ihm

auferlegte Pensum erledigt hat . Dieses Pensum wird aber
im deutschen Reichstag , zum Unterschied von den andern
Parlamenten der Welt , einseitig von der Negierung be
stimmt. In andern Ländern ist die Regierung der Ar¬

beitsausschuß einer Parlamentsmehrbeit , und die Ent¬

würfe, die- er cinbringt , sind der Ausdruck des Willens
dieser Mehrheit . Jnr deutsckien Reich steht die Regierung
dem Parlament als ein fremder , in gewissem Sinne sogar
ihm entgegengesetzter Faktor gegenüber. Nicht der Wille
der Mehrheit lenkt die ' Regierung , sondern umgekehrt, die

Regierung lenkt den Willen der Mehrheit . Aus diesem

unwürdigen Verhältnis der Abhängigkeit kann sich der

Reichstag nur dann befreien , wenn er sich die nötige Zeit
und die nötige Ellenbogenfreiheit für seine eigene Ini¬
tiative schafft.

Besteht nun Aussicht , daß der Reichstag aus der Flut
der eingebrachten Initiativanträge die wichtigsten und

aussichtsreichsten auswählt , sie zu Gesetzentwürfen aus¬
arbeitet und ordnungsgemäß erledigt , fodaß bei Zustim¬
mung des Bundesrats ihre Gesetzwerdung noch in dieser
Legislaturperiode erwartet werden kann? Man wird gut
tun , über diese Frage nicht allzu optimistisch zu denken .
Tenn zur Erreichung dieses Zieles wäre es nötig , daß sich
mehrere Parteien des Hauses zu einer selbstbewußten und

eigenwilligen Aktionsgemeinschaft zusanimenschließen, die
den Verschleppungsversuchen der Minderheit erfolgreich
begegnet, den Arbeitsplan des Reichstags autonom ordnet
und stark genug ist , den Regierungen nötigenfalls ihren
Willen aufzuzwingen .

Tie Sozialdemokratie wäre unbeschadet ihrer selbstver¬
ständlichen , grundsätzlichen Gegnerschaft gegen alle bürger¬
lichen Parteien durchaus bereit , von Fall zu Fall mit ein¬

zelnen Gruppen eine solche Aktionsgemeinschaft cinzu-

gehen . Aber es fehlt an Partnern für das Spiel . Das

Zentrum kommt bei seiner heutigen erzreaktionären Be¬

schaffenheit dafür gar nicht in Betracht , die liberalen Par¬
teien aber, bei denen sich gelegentlich leise Regungen zunr
Bessern bemerkbar niachen , reichen nicht an Mandatszahl
und noch weniger an Energie und aufrichtigem Willen für
eine so schwierige Arbeit aus .

Zunächst wird inan schon froh sein müssen , wenn es

gelingt , die notwendige Aenderung . bfe 1 Geschäfts -

0 rdnung durchzuführen , die in kürzester Frist erledigt

sein kann und zu der es einer Zustiminung der verbün¬
deten Regierungen nicht bedarf . Schwieriger steht es schon
mit dem Reichskanzler - Verantwortlich¬
keitsgesetz , obwohl auch für dieses eine ausreichende
Mehrheit vorhanden zu sein scheint , noch schwieriger mit

der neuen Wahlkreiseinteilung , die zwar im

Interesse der liberalen Parteien liegt , die aber auch auf
den stärksten Widerstand der Schwarz -Blauen und der

Regierungen zu rechnen hat . Ueber das Schicksal der

übrigen Initiativanträge , von denen uns natürlich die

sozialpolitischen Anträge der sozialdemokratischenFraktion

besonders auf dem Herzen liegen , jetzt schon Prophezeiun¬

gen anzustellen, wäre müßig . Es geht aus dem schon Ge¬

sagten hervor, daß man wenig Anlaß hat , allzu hoffnungs¬
freudig in die Zukunft ßu blicken.

Hundertzehn Abgeordnete sind bereit , positive Arbeit

zu leisten. Sie würden aber leider nicht allzuviel ausrich-

ten können , wenn zweihundertsiebenundachtzig andere ihre

Hauptaufgabe darin erblicken sollten, sie an dieser Arbeit

zu hindern .

Am einer kleinen schmrzen Gnrnisnn.
Anmerkungen zum Prozeß Auer .

Der sozialdemokratische bayrische Landtagsabgcordncte
Erhard Auer ist zu der für bayrische Verhältnisse unge¬
wöhnlich hohen Strafe von einem Monat Gefängnis ver¬
urteilt worden, weil er in einer öffentlichen Eisenbahner-

Versammlung drei höheren Beainten der Verkchrsverwal-

tung , unter ihnen zwei Zentrumsabgeordnete , Amtsmiß¬
brauch vorgeworfen hatte . Die Begründung des Urteils
in diesem politischen Prozeß erinnert an andere Zeiten
und andere deutsche Vaterländer : fast könnte man ver¬

sucht sein, von einem Prozeß der neuen Acra in

Bayern zu reden . Denn es handelt sich uin einen Prozeß,
in dem der Angeklagte weit mehr beweisen konnte , als er

behauptet hat , und in dem gleichwohl das Gericht schließlich
seine recht private und persönliche Auffassung verkündete,
der Wahrheitsbeweis sei nicht gelungen . Um zu diesem
Endergebnis der Verurteilung zu gelangen , bedurfte das

Gericht verschiedener Hilfskonstruktionen , die juristisch
durchaus nicht einwandfrei erscheinen . So nahm das Ge¬

richt in höchst ungewöhnlicher Milde an , daß Auers Selbst¬
bezichtigung, er habe in jener Versammlung auch Miß¬
brauch des Amtes zu persönlichem Vorteil vorge¬
worfen, nicht den Tatsachen entspreche ; so schied für das
Urteil ein erheblicher Teil des in der Beweisaufnahme
von dem Angeklagten vorgebrachten Materials aus . Ein
weiterer Teil des Materials wurde dadurch erledigt , daß
es für Privatangelegenheiten erklärt wurde.
Die Beweisaufnahme selbst , die sich durch recht lange Sit¬

zungen erstreckt hatte , fiel bei der Urteilsbegründung fast
völlig unter den Tisch : wo sich die Zeugenaussagen wider¬

sprachen , folgte das Gericht einfach den Behauptungen
der Nebenkläger, die zugleich in eigener Sache schwören
durften . So stützte sich das Urteil zum Beispiel auf die

sehr lückenhaften eidlichen Konstruktionen des Oberregie¬
rungsrats Frank , des in der Zentrumspartei einfluß¬
reichen Abgeordneten und in der Verkehrsverwaltung als

Frondeur mächtigen Beamten . Es ließ aber gänzlich un¬
berücksichtigt die bedeutsamen Aussagen des vormaligen
Eisenbahnministers v . Frauendorfer , der am Tage
seiner Aussage noch Minister war , 24 Stunden später aber

nicht inehr . Endlich wurde das Urteil dadurch ermöglicht,
daß das Gericht dem Angeklagten die Wahrung berech¬
tigter Interessen absprach, obwohl er als c i n ge¬
ladener Abgeordneter in einer Eisenbahnerversamm¬
lung pflichtgemäß für die Interessen des Verkehrsperso¬
nals eingetreten war .

Die juristische Haltbarkeit dieses Urteils wird in der

Revision nachgeprüft werden . Man könnte vielleicht
zugunsten des Gerichts annehmen , daß es nicht dem D i s -

ziplinarverfahren gegen die Beamten habe vor¬

greifen wollen, daß cs darum den Wahrheitsbeweis noch
nicht für gelungen erklärt , aber zugleich recht deutlich auf
schwere Inkorrektheiten jedes der drei „belei¬

digten" Nebenkläger hingewiesen hat , die die Einleitung
eines Disziplinarverfahrens unausweichlich
machen . So wurde auf die Terrainspekulationcn
des Oberregierungsrats Frank hingedeutet , die ohne die

vorgeschriebene Genehmigung der Behörde erfolgt sind .
Unendlich wichtiger als die juristische Würdigung dieses

Prozesses ist fein sachlich politischer Ertrag . Der

Prozeß entrollte L-ittcnbilder der Zentrumskultur , aus

jener nunmehr abgeschlossenen Zeit , da unter einem halb-

liberakeu Ministerium eine klerikale Nebenregierung -die

Politik des Ministeriums zu durchkreuzen verstand. Die

Durchsetzung der zentristischen Parteipolitik auf dem Ver¬

waltungswege verquickte sich nicht nur mit einer

widerlichen Vetterlcswirtschaft zugunsten der

eigenen Freunde und einer niederträchtigen Verfolgungs¬
sucht gegen die Andersdenkenden , sondern die betriebsame
Parteipolitik endigte schließlich in einem Spekulantentum
des persönlichen Vorteils , das darum nicht minder ver¬

kommen war , weil es nur bis zu einem kleinlichen und

muffigen Fünfzig -Pfennig -Panama reichte . Schließlich !

enthüllte sich in dieser schmutzigen und brutalen Neben¬

regierung , die christlich frömmelte und ehrbar heuchelte ,

auch ein Stück praktischer Sozialpolitik des

Zentrums .
Der Prozeß ist letzten Endes aus dem Konflikt empor¬

gewachsen, der zwischen dem Zentrum und dem vormaligen
Vcrkehrsministre v. Frauendorfer bestand. Bevor noch der

offene Angriff des Zentrums gegen den Süddeut¬

schen Eisenbahnerverband und das K 0 al i -

t i 0 n s r e ch t überhaupt erfolgte , versuchte man un¬

mittelbar , durch die Zentrumsbcamten in der Verkehrs¬
verwaltung , der freien Gewerkschaft die Mitglieder a b -

z u j a g e n, indem man sie ebenso sehr wirtschaftlich be¬

nachteiligte, wie man die Mitglieder der „christlichen"

Organisafion begünsfigte . Zugleich förderte man auch
die kapitalistischen Spetulanteninteressen , indem man die

von: Minister geplante Wohnungsreform großen
Stils von Grund aus demolierte . Wirkte Frauendorfcrs
Geist in einigen hohen Beamten des Vcrkehrsmini -

steriums , so nistete das Zentrum in der Münchener
Eisenbahndirektion , in der auch die drei Neben¬

kläger tätig waren , und von wo aus mit großen: Erfolg
die Politk des Ministers gehemmt und vereitelt wurde.

Von dein jetzt verurteilten Ge,rossen Auer war die

erste Anregung ausgegangeu , daß die Eisenbahner das auf

ihnen besonders schwer lastende Münchener Wohnungs-

clend durch Gründung von Baugenossenschaften
überwinden sollten. Als der Gedanke einmal im Eisen-

bahnpersonal Wurzel gefaßt , begünstigte der Minister auf

alle Weise seine Ausführung . Ihn : schwebte als Ziel vor,

daß die Arbeiter und kleinen Beamten der Eisenbahn-,

Verwaltung tatsächlich billige , behagliche , geräumige und

schöne Wohnungen , Heimstätten , erhielten . Er stellte

Staatsgelände zur Verfügung und half auch durch

Barmittel . Die Münchener Eisenbahnarbeiter , die sich zrr

einer Genossenschaft zusammengeschlossen , erhielten einen

geräumigen Komplex und es war eine weitläufig luftige

Bebauung geplant . Da aber in der Genossenschaft zwar
keinerlei Partei - oder Gewerkschaftspolitik getrieben
würde , aber der Süddeutsche Eisenbahnerver¬
band die Führung hatte , riefen geheimnisvolle Hinter¬
männer eine Konkurrenzgenossenschaft der

„ Christen" ins Leben, die nun auf alle , nur auf keine

ästhetische Weise gefördert wurde . Ter Minister und be¬

sonders sein charäktervoller. Ministerialrat Re h m erkann¬

ten wohl, worauf diese Manöver hinausliefen . Aber Herr
v . Frauendorfer aab sieb denr Wahn hin . er könnte sich.



Telle '
2 .

d̂urch Nachgiebigkeit der Umstellung durch die Zentrums¬horde entziehen. Und sein Ministerialrat wurde von denZentrumschristen durch gemeine Jntriguen und abscheu¬liche Verleumdungen in den Tod gehetzt. Nachdem dasglücklich gelungen, der unbequeme Mann erledigt , über¬nahm der Zentrumsabgeordnete Frank , der Wohlfabrts -referent in der Eisenbahndirektion, , die Alleinherrschaft.Und sein Werk ist es, wenn die Wohnungspolitik desMinisters in ihr Gegenteil verkehrt wurde, ganz abgesehen von der hinterhältigen Verfolgung der sozialdemokratisch suspekten Baugenossenschaft „München Haupt " .Die Prozeßverhandlungen enthüllen die Machinationen imeinzelnen, deren schamloseste der Minister von Frauendo 'rfer in seiner Zeugenaussage aufdeckte, während HerrFrank selbst sie unter seinem Eide verschwiegen hatte undden Nachweis aktenmäßig zu führen versucht hatte , daß ergerade die richtungsgegnerische Genossenschaft mit einembesonderen Wohlwollen gefördert hätte und auch das Ge¬richt hat sie in seiner Urteilsbegründung nicht wieder her-vorgcholt.
Tie Drangsalierung anständiger , aufrechter und -selbst¬los tätiger Arbeiter , die von dem Oberregierungsrat ge¬leitet und sogar auch von dem durch dolose Berichte auf-gehetztcn Minister absichtslos gefördert wurde, bot einabstoßendes Bild klerikaler Rache - und Machtp o I°i t i f . Auf der andern Teile freilich wirkte es geradezu erhebend , zu beobachten , welche ungeheure Erziehungsarbeit die freigewerkschaftliche und die sozialdemo¬kratische Schule geleistet hat . Man konnte jedem Zeugen,bevor er noch ein Wort gesprochen hatte , schon an der Art ,wie er vor den Richtertisch trat , ansehen, ob er in der freienLuft unserer Weltanschauung zum charaktervollen, mutigenund aufopfernden Manne geworden ist , oder ob er zu deingeduckten, unwahrhaftigcn Kriecher - und Strebergeschlechtder andern gehörte. Wieviel geistige und moralischeTüchtigkeit offenbarte sich da in der Tiefe und in derMasse .

- Unter den Zentrumstücken ist dann das Baugenossenschaftswesen verkrüppelt worden. Es wurden greulicheM i e t s k a s e rn e n gebaut . Und. je inehr private undstaatliche Genossenschaften aus dein Boden wuchsen, um somehr verfielen sie unter Zentrumsführilng einem raffgie¬rigen Spekulantentum , und die Arbeitergroschen der Ge¬nossenschaften wurden eine begehrte Beute für Nebenver¬dienst suchende zentrumstreue Beamten .Wie die ganze Verkehrsverwaltung schließlich für dieprivatesten Zwecke komischer Zentrumsfiguren ' wie desunsäglichen Abgeordneten C a d a u in Bewegung gesetztwurde, das hat der Prozeß in widerlich lächerlichen Bil¬dern vorgcführt — Bilder aus einer kleinen schwarzenGarnison .

- Sozieldem. IMM -AMSge m Rki- sug.Dem Reichstage ging folgende weitere Serie sozial¬demokratischer Initiativanträge zu :
1 . Der Reichstag wolle beschließen :
zur Prüfung feiner Geschäftsordnung eine besondere Kom¬mission cinzusetzcn mit dem Aufträge, dem Hause geeigneteAbänderungsvorschläge zu machen.2. Der Reichstag wolle beschließen :die verbündeten Regierungen zu ersuchen, dem Reichstageeinen Gcsehentlvurf vorzulegen, durch welchen im Reichsver -cinSgesctz vom 19. Ilpril 1908

1. die Anmeldepflicht für politische Versammlungen (55,6)aufgehoben wird ,
2 . öffentliche Versammlungen unter freiem Himmel von derGenehmigung der Polizeibehörde unabhängig gemachtwerden ( § 7) ,8. die Vorschrift über den Gebrauch der deutschen Sprachein öffentlichen Versammlungen (§ 12) wird beseitigt,4. das Recht der Polizeibehörde» Beauftragte in Versamm¬lungen zu entsenden ( 8 13) aufgehoben wird,5 . die Beschränkung des Vereins - und BersammlungSrechtsder jugendlichen Personen beseitigt wird. (817 .)6 . die Ausübung des Versammlungsrcchts über die Polizei¬stunde hinaus sichergestellt wird ,

Andreas Vsst .
27

Bauernroman von Ludwig Thoma .

(Fortsetzung.!
Für was schleppst d 'as denn du nacha um*„ Was ?

anand ?"
„Ja , mir san scho in da Kirch g 'wen, aba da Pfarrerwill eahm an Spottnama geb 'n. Simpli oder; Sjmpi , iwoaß nimmer g'nau .

"
„Für waS nacha dös ?"
„ Ja , weil der Heilige auftrifft auf den Tag , wo 's Kindgeboren is . "
„ Geh ! So was Hab' i aa no net g 'hört . "
„ Es is scho oamal so a G 'schicht g 'wen," sagte dieHebamme. „ES iS net dös erst ' Mal . "
„Da Hab' i no nia was vernomma . "
„Du bist halt no it so lang ' da z

' Erlbach . DöS iS vora Jahr a drei g'wen . D ' Elfinger Marie hat a Madelbracht; im August is g'wen. Dös hat da Pfarrer Bibianalauft .
"

„Bi—bi— ana ! " wiederholte die Kellnerin . „Was dösfür Nama san ! Bi—bi—ana ! Dös iS ja grad, als wennma de Henna schreit. "
„Schö is der Nam ' net . Aba no, da hat 's it viel aus -g'macht . s ' Madel is a paar Tag ' danach g'storben. DaVS it viel g

'red't wor'n davo. "
„ Daß si d ' Leut ' dös g 'fallen lassen müassen? "
„2 (1 no !"

lasset ma 's durchaus it g
'fallen," sagte die Kellnerin,„ dös möcht' i sehg 'n , ob i da zuafchaug 'n müßt . "

„Selm waarst net dabei," erwiderte die Hebamme und
schob das letzte Stück Käse in den Mund ; „ selm warst netaber, und bal da Pfarrer amal sagt, es iS sei Recht.Was willst macha ?"

„ Ischimpfet scho so viel, i lassetma's durchaus it g'fallen. ?
,.D' Schullerin war mit in da Kircha. De hat bettelt" ' ' da Pfarrer g'sagt' er

E

und »aufbegehrt . Aba nacha hat
taufOJtfijjb Oberhaupts net."

Donnerstag , den 22 . Februar 1912 .
7. unter Aufhebung des 8 24, Ziffer 3 die Einschränkungendes Vereins , und Versammlungsrechts der ländlichenArbeiter und Dienstboten durch Landesrecht beseitigtwerden .

3. Der Reichstag wolle dem nachstehenden Gesetzentwurfbetr. Aenderung des Strafgesetzbuchs seine Zustimmung geben :( folgt ein Gesetzentwurf , der eine Reform der Bestimmungenüber Hausfriedensbruch , über Beamtennötigung, Pfandent-zichung , Freiheitsberaubung, Seuchensperren , über Jugend-schütz, Mundraub, Betrug, Bettel , Sicherung des Depeschen»dienstes und über Anfertigung von Nachschlüssel anstrebt ) ,4. Der Reichstag wolle beschließen :die verbündeten Regierungen zu ersuchen, dem Reichstageeinen Gesetzentwurf vorzulegen , durch welchen die zum Schutzeder Arbeiter und Angestellten und zur Regelung des Arbeits¬vertrags bestehenden Gesetze und Verordnungen zu einem ein¬heitlichen Arbeiterrrcht vereinigt und ausgebaut werden .5. Der Reichstag wolle beschließen :die verbündeten Regierungen zu ersuchen, dem Reichstageinen Gesetzentwurf vorzulgen, wonach für alle gegen Lohnoder Gehalt beschäftigten Personen, soweit sie nicht dem Ge¬werbe - oder Kaufmannsgericht unterstehen , bei Streitigkeitenaus dem Arbeitsvertrag ein Arbeitsgericht zuständig ist, dasim organisatorischen Aufbau den Gewerbegerichten entsprichtund je nach Bedarf besondere Kammern und Abteilungen fürgrößere Berufsgruppen enthält.
6. Der Reichstag wolle beschließen :die verbündeten Regierungen zu ersuchen, einen Gesetzent¬wurf vorzulegen, der di« Arbeitslosenversicherung durch Zu¬schüsse aus öffentlichen Mitteln an die Arbeitslosenkassen derGewerkschaften regelt.
7. Der Reichstag wolle beschließen :die verbündeten Regierungen zu ersuchen, dem Reichstagesobald als inöglich einen Gesetzentwurf vorzulegen , durch wel¬chen der Arbeitsnachweis im Reiche einheitlich geregelt wird.Der Gesetzentwurf muß enthalten :

1 . daß für alle Bezirke des Reichs Arbeitsnachweisstellen er¬richtet werden ;
2. daß in größeren Orten der Arbeitsnachweis nach Indu¬strie - und Erwerbsgruppen gegliedert wird ;. 3. daß die Arbeitsnachweisstellen unter Leitung eines Vor¬standes stehen , dessen Mitglieder in gleicher Anzahl vonArbeitern und Unternehmern auf Grund des allgemeinengleichen und direkten Wahlrechts mit geheimer Abstim¬mung gewählt werden ;4. daß der Arbeitsnachweis unentgeltlich ist ;5. Strafbestimmungen gegen Einrichtungen von Unterneh -. mern , die zur Maßregelung von Arbeitern und Ange¬stellten dienen .

8. Der Reichstag wolle beschließen :
den Herrn Reichskanzler zu ersuchen, dem Reichstage tun¬lichst bald den Entwurf eines Reichsberggesetzes vorzulegen, inwelchem u . a . auch die Arbeiterschutzbestimmungcu und das

Knappschaftskassenwesen einheitlich geregelt werden .9 . Der Reichstag wolle beschließen :Die verbündeten Regierungen zu ersuchen, dem Reichstagebaldigst den Entwurf eines Gesetzes vorzulegen, durch welchesunter Aufhebung der landesgesetzlichen Gesindeordnungen dasVertragsverhältnis zwischen den in landwirtschaftlichen oderforstwirtschaftlichen Betrieben beschäftigten Arbeitern und ihrenArbeitgebern , sowie das Vertragsverhältnis des Gesindes undderen Arbeitgeber durch reichsgesetzliche Vorschriften geregeltwird , welche insbesondere
1. alle landesgesetzlichen Vorschriften , welche Strafbestim¬mungen gegen ländliche Arbeiter oder gegen das Gesinde- wegen Nichtantritt oder wegen Verlassens des Arbeits¬

verhältnisses oder wegen Vertragsverletzungen , Ungehor¬sams oder Widerspenstigkeit , wegen Verabredung und Ber¬einigung zum Behuf der Erlangung günstiger Lohn- und
Arbeitsbedingungen, insbesondere mittels Einstellung derArbeit oder wegen Aufforderung zu solchen Verabredungenenthalten, aufheben ;

2. den in land - und forstwirtschaftlichen Betrieben beschäf¬tigten Arbeitern und dem Gesinde das Recht gewährleisten ,zur Wahrung und Förderung von Berufs - und Standes¬
interessen , namentlich zur Erledigung günstigerer Lohn-und Arbeitsbedingungen, insbesondere mittels Einstellung

Dem kleinen Döst wurde bänglich zumute, wie er soeinsam auf der Tischplatte lag und hoch oben über sichdie weiße Decke sah . Er drehte den Kopf unruhig hin undher und verzog sein faltiges Gesicht zum Weinen.„Bscht ! Bscht ! machte die Hebamme.
„Sei no staad, Kloana ! Kriagst dein Dihel scho ! "Sie steckte ihm den Schnuller in den Mund . Da be¬gann der kleine Vöst zu saugen und wurde still .Und sah wieder ernsthaft in die Höbe , als denke erreiflich darüber nach, ob er sich den heiligen Simpliziusals Namenspatron gefallen lassen müsse.Die Kellnerin zog eine Haarnadel aus ihrem Zopfeund stocherte damit in ihren Zähnen herum.

„A nett 's Kind ! " sagte sie . „ Glaabst du, daß da Xaveram End' no d '
Urschula Heirat? "

„
's beste waar 's . Sie iS do a ganz a richtia's Leut 'I ?

„ I glaab it, daß er's tnat . De Burschen sag 'n, er willgar nix wiffen von ihr ."
„Nacha muaß er halt brav zahl'n . "
„I glaab , döS will er aa net . Er behaupt '

, daß mehrabeteiligt san ."
„DöS sagt a jeder Hintendrei. De Kerl ' san ja allsam-inete schlecht . D 'Madeln san dumm, daß . sie si ei 'lafsendamit . "
„Wahr is . Magst no a Halbe, Haasin ?"
„Ja . wenn'st d 'as g'schwind bringst. "Die Kellnerin ging in die Schenke und brachte dasGlas frisch gefüllt zurück.
Die Hebamme schob e» ihr zu .
„Trink, Zenzl ! Heut ' hast it viel Leut '

. "
„Na , bereit- gar neamd . Bei dem Wetta kintmt aakoana. Höchstens no da Geitner . "
„Der hat allawei Zeit.

" sagt die Hebamme.
„ Ja , er iS viel bei uns . Du . Haasin, was für an Namahätt ' da Pfarrer dem Buab 'n geben wollen ? I hab'swieder vagessen . "
„ Simpi oder Simpl oder so . I woaß'S selm net g'nau ."
„Geh ! Daß 's Überhaupts solchen« Nama gibt !Und Bi —bi - ana . Bi—bi ! G 'rad , alS wenn ma de Hennakchreit !"

Zeile S .
der Arbeit . Vereinigungen zu bilden und Verabrezu treffen ;

3. die Zeit , die Dauer und -die Art der Arbeit so regelnes die Erhaltung der Gesundheit, die Gebote der dlichkeit, die wirtschaftlichen Bedürfnisse der ArbMxx'^ihr Anspruch auf gesetzliche Gleichberechtigung fordert4 . die _ Streitigkeiten aus dem Arbeitsverhältnis
ländlichen Arbeitern und deren Arbeitgebern ,dem Gesindeverhältnis Gerichten überwiesen , die «i?und in Anlehnung an die Gewerbe - und Kaust,geeichte zu errichten sind ; ' 51

5. die Anrechnung der für Pacht - und Deputatlandwendeten Arbeit und des Nutzwertes des Ertrages bei ^Lösung des Arbeitsvertrags durch eine Entschädigui,»
' -'- Geldwert sicher stellen . la

10. Der Reichstag wolle beschließen :die verbündeten Regierungen zu ersuchen, baldigstNovelle zum Hausarbeitsgesetz vorzulegen, wonach die £führung von Lohnkommissionen geregelt wird . (Es sollen ^Werbegerichte oder Kommissionen zuständig sein , die Lohnsätzefür eine bestimmte Dauer festzusetzen und zwar dürfennicht niedriger festgesetzt werden , als die in Fabriken ^Werkstätten für entsprechende Arbeit gezahlten Löhne.sind von den Einigungsämtern bezw . den Kommissionen zz^veröffentlichen und sind nach ihrer Veröffentlichung für %werbetreibende und Hausarbeiter der betr . -Branche währHtzider Dauer , für welche sie festgesetzt sind , rechtsverbindlich.)1 . Der Reichstag wolle beschließen :
die verbündeten Regierungen zu ersuchen, dem Reichŝbaldigst einen Gesetzentwurf vorzulegen, wonach die für tzstSicherheit der Bauausführungen und zum Schutze der Arbrtternotwendigen Vorschriften durch ein Reichsgesetz einheitlichregelt werden .

Deutsche Politik.
„Weg mit dem Jesuitengesetz! " ruft das Berlinertruinsblatt , die „Germania "

. Sie rühmt den dahin gerich-.steten Antrag der Zentrumsfraktion als eine Großtat mtjf
“

bezeichnet den Fortbestand dieses mit sozialdemokratisch« '!Hilfe bereits stark gemilderten Ausnahmegesetzes als „aalklassisches Beispiel deutscher Unfreiheit und Polizeiwillkür̂Die „Germania " rechnet in ihrer Hoffnung , dassuitengesetz ganz beseitigen und dadurch vielleicht auch di»Position des Zentrums gegenüber Rom verbessern jt -skönnen, jedenfalls wieder mit der Hilfe der Sozialdemo¬kratie. Dieses Vertrauen in die Gerechtigkeit und Grund,satzfestigkeit der Sozialdemokratie ist für diese selbst ums»ehrenvoller, als der gute Wille der Partei durch das Zen¬trum der denkbar stärksten Belastungsprobe unterworfenwird .
Das Zentrum weigert sich, die Sozialdemokratie aÖgleichberechtigte Partei zu behandeln, es will nicht mit fljHzusammen im Präsidium des Reichstages sitzen , es erklärt̂wo es die Herrschaft hat , sozialdemokratische Staatsarbcsterund Beamte für vogelfrei.
Von dieser Sozialdemokratie erwartet aber das Zen-trum , daß sie seinen Jesuiten die volle staatsbüraerücheGleichberechtigung wieder verschaffen werde!
Die erneute Präsidentenwahl wird im Reichstage vor»allssichtlich ani 13. März stattfinden . Innerhalb der bür«,gerlichen Fraktionen sind nach der „Post " Besprechungenüber diese neue Wahl bereits eingeleitet worden. Das ielb-same Schauspiel beginnt also bald wieder.
Zwei Schwerverbrecher. Wegen Beleidigung derfürstlichen Staatsregierung von Schwarzburg -Sonders-hausen waren aus Antrag derselben die Genossen HermannKraußer und Arbeitersekretär Wilhelni Bärwinkel auSArnstadt angeklagt . Die Beleidigung soll darin bestehen ,daß Kraußer eine scharfe Resolution einer Volksversamm¬lung , die sich mit den Landtagsvorlagen beschäftigt hatte,zur Abstimmung bringen ließ, und Bärwinkel dieselbe derRegierilng mit Begleitschreiben übersandte . Am Montaghatten sich beide vor der Strafkammer in Sondershausenzu verantworten . Die Angeklagten legten die Gründe dar,warum die Versammlung zu solcher Stimmung habe kom-

„ Du , i muaß zahl 'n " unterbrach sie die Hebamme ,„ da kilnnit d ' Schullerin über d ' Straß ' uma . Fünf-adreiß 'g Pfennig , gel ? "
„ Zwoa Halba und an KaaS und a Brot , san fünf-adreiß 'g, ja . "
Die Kellnerin schob das Geld ein. und die Haasin nahmden kleinen Vöst von der Tischplatte weg .Unter der Türe stieß sie auf die Schullerin.„ I bin scho firti, Bäu 'rin . I halt ' di net auf. "„ Nacha geh ' ma hoam. "
„ Hast an Haberlschneider troffa ?"
„Ja ; er geht heunt no umi . "
„ Gel. i Hab d 'as g'sagt? Und paß aus, da kriagt er schoan Auskunft. "
„Vielleicht . Geh a bissel g'

schwinder , daß ins neaurdo 'red 't ! "
Die Schullerin ging eilig voran und sah vor sich hinauf den Boden. Ihr Gesicht war noch rot vom Weinenund von der Auftegung. Sie wollte nicht , daß es jeinandbemerkte .
Daheim schickte sie die Hebamme zur Ursula.
„ Gehst aufi dazu« und sagst nix. Sie braucht's it $wissen .

"
„Bal 's nii aba fragt , ob 's Kind tauft is ?"
„ Sie fragt net . De denkt do it drauf , daß 's da wasgeb 'n hat . Höchstens , daß's fragt , warum ma so lang'

aus g
'
wesen san. Nacha sagst halt , daß da Pfarra so langst in d ' Kircha kemma is . "

Die Schullerin zog sich um und ging hierauf in denStall .
Sie stellte den Melkstuhl hinter die erste Kuh und nahmden Eimer zwischen die Knie. Zuerst wollte sie an ihreSorgen denken , aber die Arbeit leidet es nicht, daß manden Kopf bei anderen Dingen hat.
Da vergaß sie ihren Gran : und strich anfmerksanr dieMilch in den Eiiner .

. (Fortsetzung folgt .)
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formen ; insbesondere durch den neuen Steuertarif,

geplante weitere Verschlechterung des Wahlrechts, Vor-

- emei neuen Gesindeordnung usw.
' Die Angeklagten erklärten , daß sie nur den Auftrag

Versammlung ausführten , damit die Regierung auch

ein unverfälschtes Bild der Volksmeinung be-

iine. Der Staatsanwalt beantragte , gegen jeden Ange-

teil eine Gefängnisstrafe von 6 Monaten , obwohl

IX unbestraft sind . Der Verterdiger , Rechtsanwalt Dr .
' SU Rosenfeld -Berlin , legte dem Gericht ausführlich dar ,

' solche Gesetzentwürfe , wie sie von der Regierung von

^ warzburg-Sondershausen vorgelegt waren , auch wirk-

M geeignet gewesen seien , eine Empörung hervorzurufen.

Die Gesetzgebung in Preußen finde nicht in allen Kreisen

w Bevölkerung Billigung , in Schwarzburg -Sonders -

bausen sei dieselbe noch schlechter, rmd dabei schlage die

Negierung weitere Verschlechterungen vor . Die Ange-

Nagten hätten durchaus korrekt gehandelt , indem sie auch

Regierung von der Meinung des Volkes benachrichtigt

Een . Mit Rücksicht auf alle diese Umstände bitte er um

Kresivrechung. — Das Gericht erkannte gegen Kraußer

cuj 150 Mk. , gegen Bärwinkel auf 300 Mk. Geldstrafe;

Badische Politik.
Zur Landtagsersatzwahl in Lahr-Land.

Wie der „Bad . Beobachter" mitteilt , findet am

L Februar eine Vertrauensmännerversammlung der kon¬

servativen Partei statt , unr sich über die Person ihres

Kandidaten für die Landtagsersatzwahl im Wahl-

kreis Lahr -Land schlüssig zu machen . Diese Mitteilimg

läßt ohne Zweifel den Schluß zu , daß das Zentrum wie

bei der Wahl im Jahre 1909 auch diesesmal wieder den

konservativen Kandidaten unterstützt. Darauf deutet auch

ein Artikel in der „Bad . Warte " , in welchem gesagt wird :

. Wir sehen, daß wir vor einer außerordentlich interessanten

Und bedeutungsvollen Wahl stehen . Mit gutenr Mute

können Konservative und Zentrum in den Wahlkampf

ziehen.
" Ob mit diesem guten Mute auch der Erfolg

gleichen Schritt halten wird, dürfte, nach den früheren

Wahlziffern bezweifelt werden . Im Jahre 1905 , in wel¬

chem die Konservativen allein vorgingen, erhielt ihr Kan¬

didat 454 Stimmen , während damals auf den Zentrums¬

kandidaten 1960 Stimmen uird den Kandidaten der Demo¬

kraten und Liberalen 2267 Stimmen fielen . Bei der Wahl

im Jahre 1909 unterstützte das Zentrum im ersten Wahl¬

gange den konservativen Kandidaten , der dadurch 2093

Sttmmen auf sich vereinigte, somit 321 Stimmen weniger

als bei der Wahl im Jahre 1905 für den Kandidaten der

Konservativen und den des Zentrums abgegeben worden

waren . Ob diese Tatsache die Aussichten der schwarz¬

blauen Kandidatur als besonders günstig erscheinen lassen

dürfte, obwohl es sich rrm eine „außerordentlich interessante

Wahl" handelt , zweifelhaft erscheinen .

Der politische Kampf im Gerichtssaal .

Radolfzell , 20 . Febr. Vor dem hiesigen Schöffenge¬

richt standen in dessen letzter Sitzung drei Beleidigungs¬

klagen gegen den bisherigen Redakteur des hiesigen Zen¬

trumsblattes „Freie Stimme ", Herrn Trunk , zur Ver¬

handlung. Zwer dieser Klagen waren von dem Landtags¬

abgeordneten Schmid in Singen wegen verschiedener im

Wahlkampf vom Oktober 1911 gegen ihn erhobener Be¬

leidigungen des genannten Blattes angestrengt worden,

während der Kläger im dritten Falle Baumeister Gasser

aus Konstanz war . Die eine Privatklage des Herrn Schmid

endete mit der Verurteilung des angeschuldigten Redakteurs

Trunk zu 60 Mk . Geldstrafe. Die zweite Klage, die Ab¬

geordneten Schmid erhoben hatte , wurde vertagt .

Im dritten Falle hatte eine von der „Freien Stimme "

veröffentlichte Behauptung , nach welcher Baumeister Gasser

seinerzeit gesagt haben sollte, die Bauern seien lauter

„Spitz- und Lausbuben "
, Anlaß zur Klage gegeben , Ter

von dem Beklagten versuchte Wahrheitsbeweis mißlang

vollständig, da der Hauptzeuge, welcher die angebliche

Aeutzerung Gassers gehört haben sollte , von nichts

wußte . Herr Gasser ließ sich trotz dieser Beweislage dazu

herbei , die Sache durch eüren Vergleich zu erledigen.

Cbeater und Musik.
Hoftheater .

Schon sind die Straßen wieder von ihrer Konfetti -Decke be-

freit, — das Alltagsleben geht wieder seinen geregelten Gang

und nichts gemahnt mehr an den bunten Trubel der Faschings-

lust, als nur vereinzelte Papierschlangen , die von den Drähten

der „Elektrischen
" oder von Baikonen ünd Firmenschildern

herab lustig im Winde flattern . . . . unbekümmert einer ernsten

Aschermittwochsstimmung. Da alles . Groß und Klein — Verein

und Einzelwesen, dem Prinzen Karneval den gebührenden Tri¬

but zollte, wollte auch unser Hosthoater nicht zurückstehen und

nahm deshalb über die Faschingszeit Stücke in das Repertoir

auf , die ihrem Inhalt nach so recht einer echten Fastnachts¬

stimmung entsprechen konnten. Schon am Donnerstag bereitete

uns die alte und unverwüstliche Posse von Räder „Robert und

Bertram " würdig auf die beiden närrischen Festtage vor. Ge¬

spielt wurde unter Otto Kienscherfs bewährter Leitung

äußerst flott und unterhaltend ; besonders war das lustige

Vagabondenpaar Robert und Bertram mit Eugen Rex und

Karl Dapper ganz vorzüglich beseht. Beide wetteiferten ,

sich an tollen Witzen und Extempores zu überbieten und standen

so belebend im Mittelpunkt der Handlung . Auch W. Waffe r -

.manns „Jppelmayer
" war eine gut gezeichnete Figur , an die

sich Felix Baumbach (Corduan ) , Marg . Pix ( Forch-

heimer) , Maria Genter (Isidoras und Otto Hertel

und Josef Römer als Jack und Bandheim würdig an -

reihten . Aus dem umfangreichen Personenverzeichnis seien

noch besonders lobend l)erausgegrifsen : I o s e s M a r k als

Strambach , Hans Bussard als Michel und Käte War -

merSperger als Rösel mit ihrem schelmisch vorgetragenen

Gesangswalzer „Frühlingstag im Wienerwald "
. Vielen An¬

klang fanden die satirisch-humoristischen Einlagen ( arrangiert

und erklärt von Felix Baum 'bach ) , welche städtische In¬

timitäten in witziger Weise geißelten . Am Freitag folgte

Offenbachs temperamentsprühende , graziöse Operette „Orpheus

in der Unterwelt " und Samstags gab man bei flotter Wieder-

gabe„Jm weißen Rößl" ; jedoch dürften beide Stücke hinlänglich

genug bekannt sein , um abermals von einer Besprechung ab-

Der Protest gegen die Wahl des Abg . Kölsch

ist jetzt an den Reichstag eingereicht. Der Wahlprotest ist

unterzeichnet von : Josef F ä ß l e r , Stadtrat , Josef B e h-

rens , Redakteur , Josef Friedmann , Rechtsanwalt ,

Josef Bechler , Rechtsanwalt , Gustaf Roth , Buchhänd-

ler , Wilhelm H o f e r s r , Zimmermeister , Jakob Schulz ,

Kaufmann .

Badischer Landtag.
Zweite Hammer.

Das Budget der Künste und Wiffenschaften

gehört zu den neutralen Gebieten und bietet deshalb ge¬

wöhnlich keinen Anlaß zu bemerkenswerten Debatten .

Me finanziellen Aufwendungen , die Baden für Kunst

und Wissenschaft leistet, sind im Hinblick auf die sonstigen

erheblichen Ausgaben immerhin nicht ganz unbeträchtliche .

Der Berichterstatter Abg. Vogel - Mannheim hob die

große Bedeutung der Förderung von Kunst und Wissen¬

schaft für das Kulturleben des Volkes hervor und plä¬

dierte für weitgehendste finanzielle Unterstützung aller

Vereinigungen , die sich in den Dienst dieser Kulturauf¬

gaben stellen . Die Debatte selbst bewegte sich in demselben

Rahmen . Von verschiedenen Rednern wurden Spezial¬

wünsche hinsichtlich der Erhaltung von älteren Baudenk¬

mälern geäußert . Von verschiedenen Seiten wurde mit

Recht eine tatkräftigere Unterstützung der lebenden, ins¬

besondere jüngeren Künstler befürwortet . Abg. Vene -

d e y befürwortete die Einführung eines K u n st r a t e s

als künstlerische Zentrale des Landes . Von dieser Stelle

aus müßte alles das geschehen, was im Interesse der Kunst

notwendig wäre.
Für die sozialdemokratische Fraktion sprach Genosse

Abg. G e ck, der es lebhaft bedauerte , daß dem Staate

zurzeit leider nicht in genügendem Maße die finanziellen
Mittel zur Förderung der Kunst zur Verfügung stehen .

Der Besuch der zentralen Kunst- und Altertumsmuseen

müßte durch Verbilligung der Verkehrsmittel insbesondere

den Schülern zugänglich gemacht werden. Genosse Geck

plädierte für die Konservierung einiger alter Offenburger
Denkmäler und für den Neubau bezw . für die Erweite¬

rung des Karlsruher Sammlungsgebäudes . Lobend hob

unser Genosse das große und wachsende historische Ver¬

ständnis der Arbeiter hervor , namentlich soweit sie auf

den Rathäusern tätig sind .
Minister Dr . Böhm stellte in bezug auf den Besuch

der öffentlichen Sammlungen seitens einzelner Korpora¬

tionen auch gestern wieder das weitgehendste Entgegen¬

kommen in Aussicht. Den privaten Vereinigungen für

Förderung der Kunst ist die Regierung sehr dankbar. Er

bedauerte , nicht reichere Mittel zur Unterstützung ihrer

segensreichen Bestrebungen zur Verfügung stellen zu kön¬

nen . — Genosse Mansch empfahl , die Pfählersche

Sammlung in -Offenburg möglichst bald der Allgemeinheit

zugänglich zu machen .
Morgen beginnt die Landwirtschäftsdebatte .

0 Karlsruhe , den 21 . Februar .

23 . Sitzung .

Präsident Rohrhurst eröffnet nach %4 Uhr die Sitzung .

Am Regierungstisch : Minister Dr . Böhm und Regie¬

rungskommissäre.
Tagesordnung : Budget des Ministeriums des Kultus und

Unterrichts . Ausgaben Titel 4 Wissenschaften und Künste,

Ausgaben Titel 5 und 6 Außerordentliche Belohnungen und

Beihilfen ; Verschiedene und zufällige Ausgaben.

Sekretär Abg . Willi (Svz .) zeigte die neuen Eingaben ,

mehrere Petitionen , an .
Der Vorsitzende machte kurze geschäftliche Mitteilungen .

Es ist uns ein Schreiben des Finanzministeriums zugegangen,

in welchem der Minister mitteilt , daß er bereit ist, die Inter¬

pellation der Abg. Rebmann und Gen . , die Vervollständigung

des Eisenbahnnetzes betr ., jederzeit zu beantworten . Es wird

das am besten bei Beratung des Eisenbahnbaubudgets geschehen.

Der Abg . Kopf teilt mit , daß er infolge eines Trauerfalles in

sehen zu können. Der Montag brachte uns bekannte und liebe

Gäste. Das „E l sä s fische Theater -aus Stratzburg
"

führte hier erstmals Gustav Stoßkopfs dreiaktige Komödie

„D'r verbotte Fahne " vor einem sehr gut besuchten Hause auf .

Wieder schöpft Stoßkopf aus dem Innenleben seiner eigenen

Landsleute und aus den Gegensätzen ihrer Parteirichtungen -,

nur stellte er bisher Stammelsässer und französisierende „Al-

saciens" gegenüber , während er diesmal biedere Elsässer und

norddeutsche Beamten in den Mittelpunkt seiner Handlung

rückte und daß sich aus diesen schroffen Gegensätzen manch

bühnenwirksamer Konflikt schälen läßt , ist bei der bescheidenen

Art der Norddeutschen, aus jedem Fleckchen Erde eine Pflanz¬

stätte rein preußischer Kultur machen zu wollen, leicht erklär¬

lich. Kann es doch z. B . die Frau Ehren -Oberschützemneister

gar nicht verstehen, daß sich die Elsässer immer noch nicht die

Eier ( !) aus Norddeutschland kommen lassen ; die „preußischen
"

Eier sollen nämlich nach ihrer Meinung viel „ gelbere
"

Dotter haben . Der Vorwurf zu dieser Komödie ist mit geschick-

ter Hand aus dem Alltagsleben des elsässischen Volkes ge¬

griffen , bühnenwirksam ausgebaut und in seiner Szenenfolge

fesselnd und unterhaltend durchgeführt , dabci mit gesundem

Humor und zündendem Witz reich ausgestattet , ohne dabei das

lyrische Moment auszuschalten . So ist beispielsweise über die

Szene am Haselnutzstrauch zwischen Edgar und Juliette ein

feiner poetischer Duft gebreitet , der den Erinnerungen dieser

beiden an ihr erstes reines Liebesglück der Schul- und Pen¬

sionszeit einen gewissen zauberischen Reiz verleiht . Die Rollen

-waren -durchweg gut besetzt und man konnte mit Freude wahr¬

nehmen, daß sich die Darsteller , auch die der kleineren Rollen,

sichtlich Mühe gaben. Bor allem war es Adolf Hör sch als

Beigeordneter Klopfer, welcher sich durch diese Prachtleistung

schon nach den ersten Sätzen die Gunst des Publikums zu

sichern wußte . Neben ihm sorgte Georg Maurer als Jean

für ununterbrochene Heiterkeit durch ruhige , aber einschlagende

Komik und dies besonders im Zusammenspiel mit Eugenie ,

C r i q u i als Stubenmädel Josesine . Sehr schöne Erfolge

durste das Liebespärchen Juliette Klopfer und Edgar Winzer

verzeichnen, das bei Fanni Ramien und -Fritz Dörr in

guten Händen lag . Auch die übrige Besetzung, von der wir

gerne Helene Wagner als Madame Klopfer, Hermann

seiner Familie abgehalten ist, vor Mitte nächster Woche an den'

Verhandlungen des Hauses teilzun -ehmen. Ich glaube in Ihrer

aller Wunsch zu handeln , wenn ich den Abgeordneten bei seinem,

schweren Verluste , von dem er betroffen worden ist , die Teil-

nähme des ganzen Hauses zum Ausdruck bringe . Vor Eintritt

in die Tagesordnung erhält Abg. Geck das Wort .

Abg. Geck (Soz .) : In der Sitzung vom 14 . Februar habe

ich eine Stelle aus einem Briefe des Direktors der Realschule

in Offenburg an den Vater einer Schülerin der dortigen

höheren Töchterschule vorgelesen, bei der von dem unsittlichen

Verkehr zwischen Schülern und Schülerinnen die Rede war.

Es ist mir mitgeteilt worden , daß es in dem Briefe des Direk¬

tors nicht „unsittlicher Verkehr", sondern „ unschicklicher Ver¬

kehr
" geheißen habe. Ich habe nun von dem Original des

Briefes Einsicht genommen und stelle hiermit fest , daß in

dem betreffenden Satze „unschicklicher Verkehr" geschrieben

worden ist.
Darnach wurde in die Tagesordnung eingetreten .

Abg . Bogel-Mannheim (F . Vp.) berichtete namens der

Budgetkommission über das Budget des Ministeriums dcß

Kultus und Unterrichts für die Jahre 1912 und 1913 , Titel ' 4

der Ausgaben : Wissenschaften und Künste . In

finanzieller Beziehung ist dieser Budgettitel nicht von solcher

Bedeutung , wie andere Budgettitel . Es ist bedauerlich, daß

die finanzielle Lage es nicht ermöglichen läßt , größere Beträge

bei diesem Titel in das Budget einzustellen . Hoffentlich läßt ,

sich dies in Zukunft ermöglichen. Die Kommission stellt dciv

A n t r a g , die Kammer wolle in Ausgabe für die Budget- ,

fahre 1912 und 1913 genehmigen : A. Ordentlicher Etat 760 534

Mark , B. Außerordentlicher Etat 120 000 Mk. , zusammen

880 534 Mk . In eingehender Prüfung der einzelnen Positionen

hat die Kommission keine Veranlassung gesunden , Abändcrungs -

anträge zu stellen . Die Regierung hat der Kommission auf

ihren Wunsch Aufstellungen mitgeteilt : über die Zahl der in

der Hof - und Landesbibliothek entliehenen Werke, verteilt auf

die einzelnen Kreise des Landes ; über die aus den bewilligten

Mitteln im Budget des Finanzministeriums Titel 4 A . § 32

von jährlich 30 000 Mk. für die Kunsthalle in Karlsruhe a«»,

geschafften Kunstgegenstände; über die Schülerzahl der Akade¬

mie der bildenden Künste in Karlsruhe , eingeteilt nach ihrer

Staatsangehörigkeit . Die Akademie der bildenden Künste ir.

Karlsruhe nach dem Stande vom 1. Januar ds . Js . hatte 112

Schüler . Mehr Mittel für die Förderung von Kunst und Wis¬

senschaften sollten verwendet werden können. Die Kunst ist

heute nicht mehr allein für Gebildete und Reiche bestimmt. Sie

ist bestrebt, die weiteir Schichten des Volkes zu erobern . Sie

befindet sich auf einem Sicgeszuge , um Gemeingut aller zu

werden. Es machen sich in dieser Beziehung Bestrebungen gel¬

tend, den Sinn und das Verständnis für die Kunst in unserer

Bevölkerung immer mehr zu lwecken . Es darf darauf hinge-

wiesen werden, daß die Städte erhebliche Beiträge für die

Kunst, leisten. So gibt Mannheim für sein Theater , seine

Kunsthalle und zur Unterstützung künstlerischer Bestrebungen

jährlich 738 000 Mk. aus . Angesichts dieser Tatsache sollte die

Regierung größere Aufwendungen für die Kunst machen . In

der Kommission wurde der Wunsch ausgesprochen, daß an den

Bildern der Kunsthalle die Bezeichnung des Werkes wie die

Namen der Künstler angebracht werden sollten. In Mannheim

wurde auf Veranlassung des Direktors der Kunsthalle der freie

Verein für Kunst, „Die Kunst für jedermann "
, ins Leben

gerufen , der eine große Anzahl Mitglieder sofort auszuweisen

hatte . Bei dem Ankauf von Bildern sollten die jüngeren

Künstler mehr berücksichtigt werden . Sehr wünschenswert

wäre es auch , wenn für die Landesbibliothek mehr Mittel zur

Verfügung stünden , Die Bibliothek darf als eine mustergültige.

Einrichtung bezeichnet werden . Verschiedene Bereinigungen

zur Förderung von Kunst und Wissenschaften erhalten aus den

vorhandenen Mitteln Unterstützung . Den größten Betrag be¬

kommt die historische Kommission. In der Kommission wurde

von einer Seite Beschwerde darüber geführt , daß in einem

Artikel der Neujahrsblätter der historischen Kommission ein

Staatsmann als heißsporniger Ultramontaner bezeichnet Nwr-

dcn ist . Ich habe den Artikel aufmerksam gelesen und nichts

Verletzendes gefunden . Wir dürfen hoffen , daß der Herr Mi¬

nister , der ein begeisterter Freund der Kunst ist, dahin wirkt,

daß in dem vorliegenden Budget in Zukunft höhere Mittel für

Kunst und Wissenschaften angefordert werden . (Beifall .)

Ramien als Ehren -Qberschützenmeister Plaschke , Eugen

Eriqui als Musikdirektor Schlaucher
' und Helene Hir¬

ni n g als dessen Frau herausgreiseu wollen , verdient für das

Gebotene volles Lob . Der Autor des Stückes , Gustav Stotz¬

kopf , durfte sich mehrmals dem beifallsfreudigen Publikum

zeigen.
Ter -Haupttag , der Fastnachts -DienStag , brachte für die

Jugend und die Kleinen vormittags die Geschichte von den

bösen Buben „Max und Moritz" mit darauffolgender „Puppen¬

fee" . Beide Stücke fanden bei dem Miniatur -Auditorium leb¬

haften Beifall und die schlimmen Streiche der bösen Buben

waren immer vom hellen Silberlachen aus Hunderten von

Kinderkehlen begleitet. Max ( Maria Genter ) und Moritz (Hed¬

wig Holm) waren beide Prachtexemplare von ungezogenen und

ausgelassenen Buben ; sie ergänzten sich gegenseitig in Trälerie

bei der Ausübung ihrer Streiche und machten so auf die an¬

wesenden Kleinen einen „ganz gewaltigen " Eindruck. Marg .

P i x war ■eine urkomische Witwe Balte und ihr -Schmerzens¬

ausbruch beim Anblick der Hühnerleichen mußte jedem mit -

empsindenden Herzen Tränen des Mitleids in die Augen pres¬

sen . Ad als Hallcgo erweckte als Schneider Böck viel

Heiterkeit durch seine erstaunliche Betveglichkeit . Felix von

Krones als Lehrer Lämpel und Wilh . Wassermann

als Onkel Fritze entsprachen ebenfalls den vorbildlichen Figuren

aus Büschs Dichtung und gaben , jeder auf seine Art , ihren

Rollen den einer Kinderkomödie entsprechenden humoristischen

Anstrich. Auch die übrigen Rollen verdienen volles Lob . „Die

Puppenfee" ging unter Georg Hofmanns musikalische:

Leitung ebenfalls eindrucksvoll von statten . Die von Paula

Allegri - Bahz einstudierten Tänze , der Pomp der Kvstüme

und die reiche szenische Ausstattung verfehlten auf das Kinder¬

auge keineswegs ihre Wirkung .
W . Sch.

«

Bon der Karlsruher Hochschule . Von der badischen Tech¬

nischen Hochschule Friderieiana Karlsruhe wurde,

dem ordentlichen Profeffor an der kgl. Technischen Hochschule in

München , Geh. Hofrat Franz K r e u t c r in Anerkennung

seiner hervorragenden Verdienste um -das Jugenieurwesen , ins¬

besondere auf dem Gebiete des Wasserbaues, die Würde eines

Doktor-Ingenieurs ehrenhalber verliehen .

i



Sette 4.
Donnerstag , den 22 . Februar 1912 .

Sette
Abg . Pfeffrrle (natl .) : Im Hinblick auf die Beträge ,welche für die drei Hochschulen unseres Landes auSgegebenwerden, darf man die in dem vorliegenden Budget angefvrder -ten Summen als gering bezeichnen . Die Mittel , welche wirhier aufwenden, liegen im Interesse des Landes . Die Werke ,welche geschaffen werden, sind jedermann zugänglich und tragenzur Erhöhung des Wissens bei . Im Lande draußen sind eineReihe von Sammlungen , welche der staatlichen Unterstützungbedürfen . Für die Erhaltung der alten Baudenkmäler mußmit allen Dritteln eingetreten werden. Die Regierung möchteich bitten , die Bestrebungen des Vereins für Heimatschutz unddie Bestrebungen auf Vogelschutz weitgehendst zu fördern .Abg . Dr . Schofer (Zentr .) : Die Positionen des vorlie¬genden Budgets erregen nicht nur keinen Widerspruch, sonderncs erheben sich von allen Seiten Stimmen , sie zu erhöhen.Tatsächlich sind die Mittel für die zu erfüllenden Aufgaben zugering . Es sind uns aber hier durch die finanziellen Verhält¬nisse Grenzen gezogen , über die wir nicht hinausgehen können.Es ist erfreulich, daß die Zeitschriften historischen CharaktersUnterstützung finden.

Dem Urteil des Berichterstatters über den Artikel in denkkeujahrsblättern der historischen Kommission kann ich michGlicht anschließen. Ein solcher Ausdruck patzt in polemischeZeitungsartikel , nicht in eine historische Arbeit ; sie entsprichtruch nicht dem Stande und der wisienschaftlichenAufgabe einesHistorikers. (Zustimmung beim Zentrum .) Der Redner ver¬trat hierauf verschiedene Wünsche bezüglich mehrerer Baudenk¬mäler in seinem Wahlkreise und hielt die Sicherung , Schützungand Erhaltung der Baudenkmäler für eine notwendige Aufgabedes Staates .
Abg . Kölblin (natl .) : Es ist erfreulich, daß das Budgetfür Kunst und Wissenschaften jährlich eine Subvention von3000 Mk . für die Kunstausstellung in Baden enthält . Mit derFreude über diese Tatsache verbinde ich den Dank an die Großh.Regierung , dafür , daß sie seit Bestehen der Ausstellung dieserihre Unterstützung zugewendet hat . Dank verdient aber auch derihre Unterstützung zugewendet hat . Dank verdient al 'er auchUnternehmen ausgezeichnete Verdienste erworben hat . DieRegierung möchte ich bitten , ihr Jntereffe für die BadenerKunstausstellung nicht erlahmen zu lassen und dieselbe in nochweiterem Maße zu fördern . Damit wird dann die Ausstellungin der Lage sein, badische Künstler noch mehr wie bisher durchden Ankauf von Bildern zu berücksichtigen . Man muh nicht deramerikanischen Gelvohnheit folgen, hauptsächlich die Werke ver¬storbener Meister anzukaufen . Wienn wir die Kunst fördern,leisten wir ein gutes Stück wahrer Volkserziehung, für die wirimmer gerne die Mittel zur Verfügung stellen.

Wbg. Brnedeh (Fr . Vp.) : Bon dem Berichterstatter wurdeeine Reihe von Wünschen borgetragen, die ich schon auf demletzten Landtag vertreten habe und heute wieder unterstützenmöchte . Ich halte es für zweckmäßig , wenn in den Bilder ,galerien an den Gemälden die Namen der Meister und die Be-Zeichnung angegeben sind . Die große Masse der Besucher sol¬cher Galerien sind nicht in der Lage, sich einen Katalog für2 Mk. zu kaufen. Auch der Wunsch, die jüngeren Künstlermehr zu unterstützen, ist vollkommen berechtigt. Viele, die keinewohlhabenden Eltern besitzen, müssen eine schwere Schule derEntbehrung durchmachen , und gerade in der besten Zeit ihrerSchaffenskraft . Man sollte deshalb bei dem Ankauf von Ge¬mälden auf die jungen Künstler Rücksicht nehmen. Für sehrzlvcckmäßig halte ich es, eine Zentrale für alle künstlerischenAngelegenheiten und Bestrebungen ins Leben zu rufen , eineArt Kunstrat , der der Regierurig in künstlerischen Fragen be¬ratend zur Seite steht. Eine solche Zentrale mühte ihre Auf¬gabe auch darin sehen , die treibende Kraft auf dem Gebiete derKunst zu sein, um dadurch auf das Leben des Volkes im Sinneder Kunst einzuwirken und dieser die breiten Massen der Be¬völkerung zuzuführen . Es würden dadurch auch künstlerischeBestrebungen mehr zur Geltung kommen in den Gemeindenbei der Erstellung und der Ausschmückung von Bauten . Aufdem Gebiete der Kunst ist zum Schaden der geistigen Bildungunserer Nation in dieser Beziehung zu wenig getan worden.Die Zentrale würde auch segensreich wirken, wenn sie für das-ranze Land geltende Gesichtspunkte aufstellen würde.
Abg. Geck (Soz .) : Auch ich bedaure es, daß im Etat zurFörderung der Kunst so wenig Mittel zur Verfügung stehenund daß wir die Hoffnung für eine Befferung der Verhältnisse

UPabHiuinor .
Am Tage der Hauptwahl führte ein biederer Vororts¬bewohner von Stuttgart einen Esel durch die Straßen derHauptstadt Schwabens, der rechts und links ein Plakat trug :„Ich und mein Freund wählen Mühlberger ! " Der Ober¬bürgermeister Mühlberger war der „ nationale " Sammelkandi -dat gegen die Sozialdemokratie . Der langohrige Freund derbürgerlichen Kandidatur erregte teils stürniische Heiterkeit, teilsgrimmen Zorn . Bon staatserhaltender Seite wurde die hohePolizei gegen den Esel mobil gemacht, das Telephon spieltezwischen Polizeidirektion und Parteileitung , aber dem Eselgegenüber versagten alle Gesetzes - und Polizeivorschriften . Denharmlosen Grauschimmel wegen seiner Hinneigung zur staats¬erhaltenden Kandidatur zu arretieren , ging nicht gut an,denn höchst gesittet und fromm zog er seines Weges fürbaß ,Ivährend die Wahlautos der bürgerlichen Parteien Leib undLeben der Straßenpassantcn gefährdeten . Schließlich fand sichaber doch ein Schutzmann, der sich berufen fühlte , den Staatzu retten . Er verlangte, daß dem Esel die Plakate abgenom¬men würden , andernfalls . . . usw. Dem biederen Manne ausdem Vorort blieb schließlich nichts anderes übrig , als das Ge¬bot der hohen Obrigkeit zu respektieren. Kurz entschlossennahm er dem Esel die Plakate ab und hing sie sichselbern m , eins auf den Buckel und eins auf die Brust . So zog er,den Grauschimmel zur Seite , seines Weges weiter.Das Publikum jauchzte vor Vergnügen , der Polizist aber ver¬schwand eilends in eine Nebenstraße.

*

In einem mittelgroßen Orte Schwabens beabsichtigteder aus Dilettanten bestehende „Musikverein" das Referat des
sozialdemokratischen Redners mit schmelzenden Weisen zu be¬gleiten und so das rote Gift unwirksam zu machen . Der Refe-rent , in seinen Mußestunden selber passionierter Trompeten ,bläser, hörte auf dem Wege zum Versammlungslokal die wacke-ren Musikanten in ihrer Stammkneipe musikalischen Probelärmvollführen. Eine kleine Leibesstärkung könnte dir nicht schaden,dachte der rote Referent , trat ein, aß und trank, unterhielt sichleutselig mit den „Verschworenen", trompetete ihnen auch sein

auf die Zukunft setzen müssen . Die Kunst muß der Allgemein¬heit mehr zugänglich gemacht werden . Dabei kommt dieFrage der Zentralisation und Dezentralisation in BetrachtEs handelt sich dabei, ob alles in großen Landesmuseen zu¬sammengestellt werden soll , oder ob man dislozieren will. DieWerke sollten dahin , kommen, wo sie entstanden sind . Es hatden Anschein , als ob die Regierung die einzelnen Museen wieder mehr fördern und ihnen mehr Material zuwenden will alsbisher . Es muß die Möglichkeit eines leichteren Verkehrs zumBesuch der Dtuseen geschaffen werden. Man müßte denSchulen dazu Freifahrt geben und in den Galerien für dienötige Unterweisung ohne große Kosten sorgen. Das kunftgewerbliche Museum hier hat sich als zu klein erwiesen. Essollte ein Museum hergestellt -werden, das des Staates undder Residenz würdig wäre . Damit würden alle Mitzstände be¬seitigt werden. Erfreulich ist cs, daß man Hilfsmittel hinaus¬gibt an die einzelnen Städte für die Aufklärung und Belehrungüber die Baudenkmäler . Wünschenswert ist es, wenn dadurchentsprechende Führer für die Schulen geschaffen werden. Offenbürg hat zwei Kunstdcnkmäler , die dem Verfall nahe sind, dieaber im Hinblick auf ihren künstlerisck --n Wert erhalten werdensollten. Das eine derselben
'
ist das Mifsionskreuz, das andereeine plastische Darstellung der Gefangennahme Christi. Hiersollte zur Erhaltung der Staat eingreifen . Die Tätigkeit desKonservators Geh. Rats -Wagner , auf Erhaltung der Baudenkmäler verdient volle Anerkennung . Zum Schluß möchteich noch eine Art Mißbilligung aussprechen über die Art , wieeine gewisse Kunst durch die Aufstellung -abscheulicher Reklame¬plakate in Feldern und andern Grundstücken sich breit macht(Zustimmung . ) Es ist das geschmacklos und sollte verhindertwerden. (Zustimmung .) Wünschenswert ist die Förderungder Herausgabe der Oberbadischen Gefchlechterbücher durch dieRegierung . Als ein erfreuliches Zeichen darf es angesehenwerden, daß auch in den Kreisen des arbeitenden Volkes ander historischen Forschung mitgearbeitet wird .

Minister Dr . Böhm : Viele Ausgaben müssen zurücktreten,weil dazu die nötigen Mittel nicht zur Verfügung stehen. Wirwürden gerne alle Wünsche erfüllen , aber wir müssen uns nachden finanziellen Verhältnissen -richten. Wenn trotz der verhältnismätzig geringen Mitteln Großes geleistet wird im Jntereffeder Kunst, so ist das nur möglich , weil alle Kreise des Volkesund vor allem die Städte daran Mitarbeiten und Opfer brin¬gen . Meinen Standpunkt bezüglich der Anbringung der Be¬zeichnung an -den Bildern habe ich in der Kommission bereitsdargelegt. Die Namen der Meister befinden sich an allen Bildern und bei den Bildern selbst weiß man doch meistens, wassie bedeuten. (Heiterkeit .) Führungen durch die Galerien habenstattgefunden und sie werden auch fernerhin stattfinden , wennAnmeldungen hierfür rechtzeitig erfolgen . ES ist auch wiederdie Frage der Zentralisation und Dezentralisation erörtertworden. In dieser Beziehung muß man vorsichtig Vorgehenund unterscheiden zwischen den großen Sammlungen für dasganze Land und den Sammlungen , welche eine Bedeutung fürdie Gemeinden haben. Die großen Sammlungen haben dieAufgabe, ein Bild der Entwicklung der Kunst im ganzen Landezu geben. Der Plan , ein großes Sammlungsgebäude hier zuerrichten, ist seiner Verwirklichung näher gekommen anläßlichder Frage der Verwertung des freiwerdenden Bahnhofgeländes.Auf einem Teil dieses Geländes soll ein badisches Sammlungsgebäude erstellt werden . Ein Projekt hierfür ist bereits ausgearbeitet , nur fehlen dazu noch die nötigen Gelder. (Heiterkeit . ) Bei der Bewilligungsfreudigkeit des Hauses aber istwohl zu erwarten , daß die Mittel später bewilligt werden. Essind verschiedene Einzelwünsche vorgetragen worden, u. a . daßjüngere Künstler mehr unterstützt werden sollen . Dem wirdauch Rechnung getragen . Der Vorschlag Venedeys, eine Zen¬trale zu gründen , ist in seiner Tendenz so, daß ich mich mitihm einverstanden erklären kann. Die Regierung wird dieKunst in jeder Weife fördern , di« Kunst eignet sich aber nichtfür eine zentrale Behandlung . Die Regierung hat stets ver¬sucht , anregend zu wirken und deshalb die Bezirksämter ver¬anlaßt , den Gemeinden mitzuteilcn , -daß ihnen zur Beratungvon Kunstfragen entsprechende Instanzen zur Verfügung stehen .Mit Bezug auf die Ausführungen über die historische Kom¬mission sind auch die Neujahrsblätter ertvähnt worden . Dererörterte Ausdruck -hätte in dem in Frage kommenden Artikelwohl wegbleiben können. Wäre er aber weggelaffen wordenauf Kosten der Frische und Lebhaftigkeit dieses Artikels, der
Leiblied vor und zog dann mit den lieben Kunstgenoffen zurVersammlung , all-ivo er bekannt gab, daß der hochgeehrte M-ustk-verein es sich zur Ehre anrechnen würde , die Versammlung miteiner Probe fein er Kunst eröffnen und schlie¬ßen zu dürfen . Die ob solcher Hochachtung ganz gerührtenMusikanten bliesen denn auch mit heiliger Begeisterung in ihreBlechinstrumente hinein , zur freudigen Erbauung der Ver¬sammlung. In feinem Referat hat dann der Redner auch derFrau Musika und ihrer wackeren Jünger rühmend gedacht .Nachdem er unter großem Beifall der Versammlung und ins¬besondere der Musikanten geendet hatte , hat der Musikvereinzu Ehren des Referenten noch eins geblasen : und dieältesten Leute sagten, so eine schöne Wahlversammlung mit soharmonischem Ausgang -hätten sie noch niemals mitgemacht.

Uedel beraten war ein „nationaler " Kandidat , der sich miteinem braven Bauernschultes ( Dorfbürgermeister ) auf einTurnier im Wein trinken cinließ . Der Herr Kandidatglaubte seine Wahl dadurch -fördern zu können, daß er die Wür¬denträger des Torfes iirs Herrenstüble des „ Löwen" oder des„Hirschen" bitten ließ, sie dort mit schäbigem Landwein , Zigar¬ren und nationalen Phrasen regalicrte und sie dann als seineLandsknechte verpflichtete
In einem Torfe nahm aber dieser Kampf mit „geistigenWaffen" für den Herrn Kandidaten ein schmähliches Ende . TenSchultes , einen ehren- und trinkfesten Mann , wurmte diese Ein¬schätzung seiner Gesinnung seitens des Kandidaten nicht wenig,doch verbiß er seinen Groll und ließ den Kandidaten schwätzen.Dabei versäumte er aber nicht, dem begeisterten Redner kräftigzuzutrinken ; andererseits fühlte sich auch der Kandidat ge¬drungen , dem schweigsamen Schultes mit dem Wein Begeiste¬rung einzuflößen. Also trank der Kandidat dem Schultes wie¬der zu. Das war ein heißer Kampf, bis der „nationale " Kämpegegen die Sozialdemokratien , vom Schultes niedergezwungen,selig unterm Tisch ruhte . Im Kuhstall auf einemBund Stroh träumte er weiter von glorreichen Siegen über denroten Drachen".

Arp Wahltage fiel er mit großem Erfolge durch.

eine ausgezeichnete Arbeit ist, so wäre bas zu bedauernDer Verfaffer wollte niemanden beleidigen. Eine Ae.in der Zusammensetzung der historischen Kommission ,von dem Abg. Schofer angedeutet wurde , halte ich „ c)zweckmäßig . Ein Programm hinsichtlich der Restaurier «Baudenkmälern kann die Regierung nicht aufstellen/daimmer wieder Aenderungen ergeben. Den Wünschen , -sich auf den Naturschutz , die Erhaltung alter BaudenkmÄ«den Vogelschutz beziehen, wird die Regierung , soweit diezlich ist, Reckwung tragen .
Nach kurzen Bemerkungen beS Abg . Monfch (Soz.)nach einem Schlußwort des Berichterstatters Vogel-Maw(Fr . Bp.) wurde in die Spezialberatung eingehin welcher die Abgg . Willi (Soz .) , Wittemann (Zentr . ) , >(natl . ) , Kahn (Soz .) , Neuwirty (natl . ) , Weitzhaupt (Z-und Bogel-Rastatt Fr . Vp .) eine Reihe von Spezialwünaus ihren Wahlkreisen vertraten , deren Prüfung von seitenMinisters Dr . Böhm zugesagt wurde . Darnach fandenliche Positionen Annahme, ebenso nach einem kurzendes Abg. König ( natl .) die Anforderungen für außerorb«aliche Belohnungen und Beihilfen , sowie für verschiedenezufällige Ausgaben.

Nächste Sitzung : Donnerstag %10 Uhr. — Landwirt,schaftsbudget.

flu$ der Partei.
Amtsanwalts - und Redakteursehre . Als im Herbst v.Genosse Redakteur Dahl von der Erfurter „Tribüne "

nachVerbüßung einer wegen Preßvergehen erhaltenen Gefängnis,strafe wceder in die Freiheit zurückkehrte , wurde er von eine»Arbeiter auf der Straße mit einem Hochrufe empfangen. DerArbeiter erhielt eine Anklage wegen groben Unfugs und derAmtsantvalt erlaubte sich in -der Begründung seines Straf¬antrages die Bemerkung, es könne dahingestellt bleiben, ob ereines Staatsbürgers würdig sei , einem Menschen zuzujubelg ,der eben aus dem Gefängnis entlassen sei .Die „ Essener Arbeiter -Zeitung " war empört über einesolche Bemerkung und beantwortete sie damit , daß sie schrieb :„Einem aus dem Gefängnis entlassenen Amtsanwalt zuzujubelnwürde allerdings in den -meisten Fällen eines Staatsbürgersunwürdig sein." Die -Folge war -eine Anklage wegen Beleidi.gung des Erfurter Aintsanwalts Grohmann . Vor der EssenerStrafkammer wurde festgestellt , daß Grohmann seinerzeit dieobenerwähnte Aeutzerung wirklich getan hatte . Der angeklagteRedakteur Genosse Heu mann berief sich deshalb auf § 198St .G .B. (Wahrung berechtigter Interessen ) ; das Gericht ver.urteilte ihn aber unter Versagung deS Schutzes des § 193 zuzweihundert Mark Geldstrafe .
Kein „Mistfink". Während des Jenaer Parteitages imSeptember v. Js . veranstalteten eine Anzahl Studenten , ver¬mutlich Söhnchen reicher Väter , Bürschchen , die wohl noch nichtnötig hatten , mit ihren Händen ein Stückchen -Brot zu ver¬dienen, zur Verhöhnung der Sozialdemokratie und -der Ver¬treter der Arbeiter -einen Umzug, bei dem ein Haufen Mist - -der den Grad der Bildung dieser Studenten charakterisierte —-eine Rolle spielte. Tie Folge waren Reibereien zwischen Stu¬denten und Arbeitern und eine heftige Preßfehde , -in der auchder Student Bubendeh das Wort ergriff . Auf der -Gegenseitefiel das Wort „Mistfink", durch das sich Bubendeh beleidigtfühlte . — Am Montag wurde nun der Genosse Drescher ,der Verantwortliche der „Weimarer Bolkszeitung ", vom JenaerSchöffengericht wegen Beleidigung zu vierzig Mark Strafe ver¬urteilt . — In den Augen der organisierten Arbeiter sind undbleiben die Arrangeure des studentischen Mistzugcs in Jena„Mistfinken".

6ewertt$cba!t!icbe$.
Aufruf zur Lohnbewegung der Bergarbeiter .Der Vorstand des Bergarbeiterverbandes richtet an di-Arbeiterschaft Deutschlands folgenden Aufruf :Die Bergarbeiter des Ruhrgebiets stehen in einer Bewe¬gung zur Erlangung günstiger Lohn- und Arbeitsbedingungen.Die Berechtigung dieser Bewegung wird von keinem sozialund gerecht denkenden Menschen bestritten werden können. Ge¬rechtigkeit und soziales Denken war aber bisher bei den Berg¬bauunternehmern nicht zu finden . Die Vergangenheit hat da¬für Beispiele genug. Es ist darum sehr wahrscheinlich, daßdie Bergarbeiter , um ihre billigen Forderungen zur Geltungzu bringen , leider gezwungen sein werden , zum Kampf ausholenzu müssen . Nicht aus Lust am Kampf machen die Bergarbeitersich mit diesem Gedanken vertraut , sondern weil ihnen keineandere Möglichkeit bleibt, ihre billigen Forderungen durchgu -bringen .

-Jedenfalls rechnen auch die -Unternehmer schon mit demAusbruch eines Kampfes. -EL wird nämlich dem Bergarbeiter -Verband gemeldet, daß sich in verschiedenen Teilen DeutschlandsAgenten aufhalten , um Arbeitskräfte fürs Ruhrgebiet anzu¬werben . Diese Agenten geben an , die geworbenen Leute sollenzu -Erdarbeiten verwendet werden . Glänzende Versprechungenbezüglich des Lohnes werden ihnen gemacht. Hat ein Agenteinen Trupp Leute zusammengebracht, -dann geht die Fahrtnach dem Ruhrgebiet . Unterwegs verschwindet der Werbeagentund ein anderer übernimmt die weitere Begleitung -des Trans¬ports . In der Regel ist der neue Begleiter ein Gruben¬beamter , der die Leute bis zur Grube bringt , wo die .^Erdarbeit "verrichtet werden soll . Von den gemachten Versprechungenlvird nichts gehalten . Die Agenten sind den Grubenverwal¬tungen meistens „unbekannt "
. Was diese gesagt haben, davonnimmt sich keine Verwaltung etlvas an . Mittellos und allenLaunen preisgegebcn, stehen die Leute -da. Man denke sich nun .den Ausbruch des Kampfes ! Es wird dann von den Leutenverlangt , daß sie Streikbrecher werden.

Wir können nur allen Arbeitern Deutschlands bringendraten , sämtliche Bergbaureviere » vor allem aber das Ruhr -gebiet, zu meiden. Man beachte das und übe Solidarität !Alle arbeiterfreundlichen -Blätter werden um Abdruck ge.beten

Die Versicherungsgesellschaft„Viktoria" hat es wieder aufihre organisierten Angestellten abgesehen. Im DortmunderBezirk ist schon wieder -eine Maßregelung vorgekommen. Der»Vorsteher des Dortmunder Zweiggeschäftes will im Verlauf vondrei Monaten alle alten Einnehmer hinauswerfen und durchjunge Leute ersetzen , „die mehr cinbringen müßten ". Aber.,
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aefagt, der Schlag richtet sich im Grunde genommen gegen

Berbandszugehörigkeit der alten Einnehmer . Die Gesell,

-ft vergißt immer wieder , daß sie auf die Arbeiter ange-

ist- Und die Arbeiter lassen sich ein solches Vorgehen

j $ t gefallen.

Schwarz« Terroristen . Der durch die Enthüllungen eines

IÄer Angestellten hinlänglich bekannte christliche Verband des

«Merischen Zcntrumsabgeordneten Oswald sucht seinen Mit -

^ derschwunü mit Hilfe der Pfarrhöfe wieder etwas auszu -

^ ichen. Als Mittel zum Zweck benützen die christlichen Agi-

Sftrot jetzt die politische Lage. Der „Rotblock" wird in die

^ «ben der Arbeiter hineingeworfen , um eine Zersplitterung

H ^ izuführcn. Auch Arbeitgeber , welche sich auf die hinter¬

hältige Taktik dieser Christen nicht einlaffen , werden von der

LhMrrzen Kohorte heruntergerissen , wie folgender Fall beweist .
^ Die Brauerei Silber na ge l in Bellheim (Pfalz )

«at mit dem Verband der Brauerei - und Mühlen -Arbeiter über

tit tarifliche Regelung der Lohn- und Arbeitsbedingungen

unterhandelt, da auch die „Christlichen" an die Brauerei heran,

getreten waren , wurde nach der erfolgten Einigung vereinbart ,

haß die Brauerei nun auch mit den Christlichen verhandelt und

nach erfolgter Verständigung der Tarif in Kraft gesetzt werden

^all. Die „Christen" unterhandelten mit der Brauerei Silber -

nagcl und wollten zum Schluß eine Verschlechterung

herbeiführcn dahingehend, daß Sonntagsarbeit nicht als Ueber-

stunden bezahlt werden soll. Dadurch wären die Arbeiter um

40 Ml . im Jahre benachteiligt gewesen . Der Verband der

Brauerei- und Mühlenarbeiter konnte dem natürlich nicht zu-

Kimmen und auch die Brauerei Silbernagel war damit einver¬

standen , daß die Sonntagsarbeit bezahlt wird . Nachdem es der

W:auerei Silbernagel nicht möglich war , mit den „Christen"

zu einem Abschluß zu kommen, wurde die Tarifvereinbarung

mit dem Brauereiarbeiterverband in Kraft gesetzt. Nun ging

sofort das Haberfeldtreiben gegen die Brauerei los. Auf Sonn¬

tag, 18 . Februar , wurde eine Versammlung in Bellheim einbe¬

rufen. Ein Aufruf hiezu wurde an den Häusern angeklebt, um

die katholische Volksseele zum Kochen zu bringen . Darin

lautete der Schlußpassus : „Arbeiter , Bürger ! Eilt in die Ver¬

sammlung. Die Oeffentlichkeit muh erfahren , was man den

Bellheimern zu bieten wagt . Die Sozialdemokratie wurde zum

Helfershelfer der Brauerei . Auf die Knie sollen die Arbeiter

mit Hilfe der Sozialdemokratie gezwungen werden. Alle Mann

an Bord!"
Die Brauerei Silbernagel soll also für die U n fäh i gke i t

der christlichen Arbeiterführer büßen , wird boykottiert und sonst

alle Unbill über sie herabgetvunschen und warum ? Einzig und

allein weil sie die freie Gewerkschaft nicht aus den Unterhand¬

lungen und beim Abschluß des Tarifvertrages ausgeschaltet

hat. Kann es etwas feigeres und erbärmlicheres geben als diese

christliche Rachepolitik. Eine Wirkung werden diese Gewerk-

schaftszersplitterer mit ihrer Taktik ja nicht erzielen . Sie

zeigen damit aller Welt , daß sie auf offenem geradem Weg

stichts erreichen können. Eine Blamage a la Rheinfelden wird

das Ende dieser schwarzblauen Aktion sein. -

Vruttcder Reichstag.
(11 . Sitzung vom 21 . Februar , 1 Uhr.)

Auf der Tagesordnung stehen die beiden gleichlautenden

TeuerungsJnterPcllationen der Fortschrittlichen Volkspartei und

der Sozialdemokraten .
Abg . Wendorff (f. Vp.) begründet die Interpellation der

fortschrittlichen Bolkspartei . Wir wollen positive Politik trei¬

ben, greifbare Erfolge erzielen . Deshalb haben wir uns auf

das Erreichbare beschränkt . Redner gibt eine Darstellung der

Gestaltung der Kartoffelpreise . Der Kartoffelpreis nähert sich

schon dem de« Roggens . Dazu kommt die sehr schlechte Gemüse-

cnite. Mittelstand und Arbeiter find schwer geschädigt . Die

Aufhebung des Kartoffelzolls bis 1 . Mai ist eine absolute Not¬

wendigkeit . Die Stärkefabrikation hat ihre Produktion ein¬

schränken müssen , wodurch auch die Nebenprodukte als Futter¬

mittel für die Landwirtschaft verringert werden . Die zeitweilige

Suspendierung der Futtermittelzölle wird die Viehhaltung

heben . Redner verlangt zur Bekämpfung der Maul - und

Klauenseuche Laienausschüsse. Betätigen Sie Ihr Interesse

für den ländlichen Mittelstand , damit Sie nicht die Mitläufer

der konservativ-agrarischen Weltanschauung ganz verlieren . So¬

weit sie können, lausen sie Ihnen jetzt schon davon. Hier gilt

cs , eine Mittelstandspolitik zu treiben » im besten Sinne des

Wortes. Es ist dringend notwendig, den Bauernstand zu

stärken und zu vermehren . (Beifall links.)

Zur Begründung der sozialdemokratischen Interpellation

erhält das Wort der
Abg . Bock : Der Zolltarif sollte uns schönen Zeiten ent¬

gegenführen. Tatsächlich hat er uns großen Nöten entgegen¬

geführt und den Nutzen davon haben nur die Agrarier gehabt.

Es gibt weite Kreise der Bevölkerung, die nur von Kartoffeln
leben . Diese Kreise müssen durch eine Mißernte in die größte

Not geraten . Dazu kommt die Teuerung der übrigen Lebens,

mittel. Da wundert sich der Reichskanzler, daß wir 110 Mann

sind. Eine Suspendierung des Kartoffelzolles genügt nicht, er

muß ganz beseitigt werden . Dasselbe gilt von den Futter -

mittelzöllen, die gerade die bäuerliche Bevölkerung schwer be.

lasten.
Staatssekretär Dr . Delbrück weist darauf hin , daß das

Thema der Teuerung schon im Herbst eingehend im Reichstag

erörtert worden ist und daß schon damals die verbündeten Re¬

gierungen alle durchführbaren und zweckdienlichen Maßnahmen

zur Beseitigung der Notlage ergriffen hätten . Di« verbündeten

Regierungen wissen wohl und bedauern eS, daß der Ernte .

Ausfall des vorigen Jahres namentlich für die Lebenshaltung

der kleinen Kreise der Bevölkerung schweren Schaden haben

wußte . Die Entwicklung der Dinge in den letzten Monaten ist

aufmerksam verfolgt worden. Ich kann aber feststellen , daß

seit dem vorigen Herbst eigentlich nichts geschehen ist , was die

Situation wesentlich verschoben hätte . Unsere damaligen Dar¬

legungen haben sich als richtig erwiesen. Der Staatssekretär

gibt weiter eine Darlegung des Ernte -Ausfalles in den einzelnen

Produktionen . Die schlechte Futterernte wirkte verderblich im

Hinblick auf die Verwüstungen durch die Maul - und Klauen¬

seuche. Diese Seuche ist im Laufe des Winters erheblich zurück¬

gegangen. Der Staatssekretär gibt dann eine Preis -Uebevsicht

und stellt fest, daß Weizen und Roggen hoch stehen , aber nicht

höher als schon in früheren Jahren . Hafer und Weizen sind

hoch im Preise , die Kartoffelpreise sind außerordentlich hoch.

Solche Preise 'haben wir noch nie gehabt. Die Fleischpreise

haben gegen den vorigen Herbst eine wesentliche Aenderung

nicht erfahren und find im Laufe der letzten Zeit gesunken. Von

Donnerstag , den 22 . Februar i9i &

einer Fleischnot kann zurzeit nicht die Rede sein . Durch die

Suspendierung des Maiszolles würde wahrscheinlich nicht eine

Verringerung der Preise erzielt werden , sondern die gesteigerte

Nachfrage würde wahrscheinlich preissteigernd wirken. Wir

haben also in dieser Frage keine Veranlassung , von unserer

Stellung vom vorigen Herbst abzugshen . Auch eine Herab¬

setzung des Gerstenzolles ist nicht nötig , da er gering ist. Auch

seine Suspendierung würde auf die Preise steigernd wirken.

Anders steht es mit dem Kartoffelzoll , der ein Saifon -Zoll ist.

Er trifft lediglich die Früh -Kartoffeln , die ein Luxus -Verlangen

ist . Diesen Zoll zu beseitigen haben wir keine Veranlassung.

Allerdings trifft er noch einige Saatkartoffeln aus dem Aus¬

lande . Infolge des strengen Winters sind erhebliche Mengen

ausländischer Kartoffeln nicht herein gekommen, die rechtzeitig

im Auslande abgesandt wurden . Deshalb haben wir vorge¬

schlagen , daß allein aus Billigkeitsrücksichten für diejenigen

Sendungen ausländischer Kartoffeln , di« nach dem 15. Februar

bis zum 30. April eingehen, der Zoll erlassen wird . Ein ent¬

sprechender Entschluß des Bundesrats wird morgen gefaßt wer.

den. Wir können damit rechnen, daß auch auf dem Gebiet der

Speise -Kartoffeln wenigstens eine Erleichterung eintritt .

Auf Antrag Stadthagens (Soz .) wird die Besprechung der

Interpellation befchloffen .
Abg . Herold (Zentr .) : Die Aufhebung der Futtermittelzölle

hätte keinen Zweck. Den Nutzen hätte nur das Ausland und der

Handel . Mit der Suspendierung des Kartoffelzolls sind wir

einverstanden.
Abg. Arnstadt (kons.) : Endlich erkennen auch die Freisin .

nigen die Notlage der Landwirtschaft an . An dem hohen Kar¬

toffelpreise ist allein die letzte schlechte Ernte schuld .

Abg. Wamhoff (natl .) : Wir wollten für eine SuSpendie-

rung des Maiszolls bis zum Herbst eintreten . Nach den Aus¬

führungen des Staatssekretärs lassen wir diese Frage aber

offen. Auch für eine Suspendierung de» Gerstenzolles treten

wir nicht mehr ein . An der Aufrechterhaltung der jetzt bestehen ,

den Schutzzollpolitik halten wir streng fest . Mit der Suspen¬

dierung des Kartoffelzolls sind wir einverstanden .

Abg . Stnbbendorf (Rp .) : Die vorübergehende Aufhebung

der Futtermittelzölle würde für die Konsumenten vermutlich

keinen Vorteil haben. Der Vorteil würde nur auf feiten der

Händler sein.
Abg . v . GrabSki (Pole ) fordert im Interesse der Arbeiter,

fchaft die Aufhebung des Kartoffelzolls .

Abg . Dr . Will ( Zentr .-Elf .) ist mit der Suspendierung des

Kartoffelzolls einverstanden und spricht sich gegen jede Auf¬

hebung der Futtermittelzölle aus .
Weiterberatung Donnerstag 1 Uhr. — Schluß halb 6 Uhr.

Kommunalpolitik.
GrStzingrn , 20. Febr . Durch unermüdliche jahrzehnte lange

Arbeit unserer Genossen im bad. Landtag ist es gelungen , die

Gemeinde- und Städteordnung zu reformieren . Seit dem

Jahre 1889 wurden alle Gemeinderatswahlen durch den Bürger¬

ausschutz vorgenommen . Zum erstenmal haben nun unsere

Bürger und Einwohner wieder das Recht , durch direkte Wahl

ihre Gemeinderäte selbst zu wählen . Am Samstag , 24 . Febr .,

von vormittags 11 Uhr bis nachmittags 8 Uhr finden die Er¬

neuerungswahlen zum Gemeinderat statt ! Im ersten Stock des

Rathauses wird auf 3 Jahre gewählt und im 2. Stock (großer

RathauSsaal ) auf 6 Jahre .
Parteigenossen ! An euch ist es nun gelegen, dafür zu sor.

gen, daß unsere Partei eine den Verhältnissen entsprechende

Vertretung auf dem Rathause erhält . Nichts kann uns trennen

wir marschieren geschlossen. Unsere Gegner , die sogenannten

Bürgerlichen , sowie die Fortschrittler , rüsten ebenfalls zum

Wahlkampf. Aus diesem Anlaß findet am Freitag , 23 . Febr .,

abends 8 Uhr, in der Schwanenhalle eine öffentliche Wählerver¬

sammlung statt , in welcher Landtagsabgeordneter Kräuter

aus Freiburg sprechen wird über das Thema : „Die Kommunal¬
politik und die Sozialdemokratie " . Es ist Pflicht eines jeden

Parteigenossen , zu erscheinen und die Säumigen aufzurütteln .

Darum Parteigenossen ! Auf in die Schwanenhalle ! Auf zur

Wahl !
Teutschneureut , 20 . Febr . Morgen Freitag , 23 . ds. Mts .,

abends 8 Uhr , findet eine Bürgerausschußsitzung auf dem Rat¬

hause hier statt . Auf der Tagesordnung steht der Kosten -

Voranschlag pro 1912 . Die Sitzungen sind öffentlich

und eS hat jedermann Zutritt . Eine Vorbesprechung ist dring¬

end notwendig und es werden deshalb die BürgerauSschutz-

mitglieder unsererseits ersucht, heute Donnerstag Abend

halb 9 Uhr in der „Krone" zu erscheinen. Auch die Partei¬

mitglieder sind hiezu eingeladen . Es dürfte dies wohl die letzte

Sitzung des bestehenden Würgerausschusses sein. Hoffentlich

sorgen die Bürger bei den kommenden Wahlen dafür , daß der

neue Bürgerausschuß aus andern Männern zusammengesetzt

wird , die weniger das persönlicĥ , umsomehr aber das allge¬

meine Interesse vor Augen haben . Der ganze Kostenvoranschlag

gehört einmal einer gründlichen Reform unterzogen , was mit

dem jetzigen Bürgerausschuß aber nicht möglich ist , denn bei

uns herrschen noch Zustände , die aus der Feudalherrschaft her¬

rühren . Diese zu beseitigen muß unsere größte Aufgabe sein.

* Singen , 21. Febr . Am vergangenen Montag fand die

zweite Bürgerausschußsitzung innerhalb 14 Tagen statt , in wel¬

cher der Voranschlag v . I . 1912 beraten wurde . Aus .demselben

war zu entnehmen , daß die finanziellen Verhältnisse unserer

Gemeinde der Besserung zusteucrn , denn man kann erfreulicher,

weise sagen, in diesem Jahr ist Geld vorhanden . Der Kassen -

bostand betrug am Schlüsse des Jahres 4024 Mk . , davon werden

in den Betriebsfond 2200 Mk . (sonst 900 Mk. ) abgeschoben und

der Rest von 1824 Mk. in den Voranschlag eingestellt. Er¬

wähnenswert ist auch die Summe von 5170 Mk ., welche die Ge¬

meinde Singen vom badischen Staat zurückerstattet erhält , auf

Grund des neuen badischen Schulgesetzes, weil unsere Gemeinde

in den letzten drei Jahren eine Umlage von mehr als 46 Pf .

(59 Pf .) ohne den Schulaufwand erheben mutzte . Ferner ist

noch die Summe von 2625 Mk. von Bedeutung , welche von den

Anstößern in der Pfinzstraße für Strahenherstellung erhoben

werden. (Tatsächlich sind eS 2900 Mk .) Somit beträgt die

Gesamteinnahme hiesiger Gemeinde 14 607 Mk ., gegenüber den

früheren Jahren ein Mehr von 8000 Mk . Jedoch auch die Aus¬

gaben sind in die Höhe geschnellt , denn die Herstellung der neuen

Pfinzstraße und der Gehwege erfordert die Summe von 5100

Mark . , welche aber , wie bereits gesagt, zum größten Teil von

den Anstößern wieder zurückvergütet werden muß und so nur in

der Rechnung durchläuft . Dann hat der Gemeinderat noch die

Summe von 1300 DA . für eine neue Brückenwage in den Etat

eingestellt, so daß die Ausgabe die hohe Summe von 29 323 Mk.

_
Sekte 6.

gegen etwa 22 000 Mk. in früheren Jahren erreicht. Die Gegen«

Überstellung von Einnahmen und Ausgaben ergibt somit eine

Wenigereinnahme von 14 766 Mk . , welche durch die Umlage ge¬

deckt werden muß , was die Erhebung einer Umlage von 54 Pf .

vom Hundert bedingt. Somit konnte die Umlage von 59 Pf .

auf 54 Pf . herabgesetzt werden . So erfreulich die Tatsache ist,

daß anscheinend die Finanzen unserer Gemeinde einer Besse-

rung entgegengehen, waren unsere Genossen doch durch die Hal .

tung der Mehrheit des Gemeinderats gezwungen, den Voran -

schlag abzulehnen. Ueber den Verlauf der Sitzung und unsere

Ablehnungsgründe werden wir in einem besonderen Artikel

berichten.
Stein , A. Breiten , 81. Febr . Nächsten SamStag , den 24 .

ds . MtS ., nachmittags von 4—H8 Uhr findet die Ersatzwahl in

den Gemeinderat statt . Diese Wahl wurde notwendig dadurch,

daß Gemeinderat Gen . Bauer zum Bürgermeister gewählt

wurde . Unserm Versprechen gemäß gegenüber den Liberalen

werden wir bei der Ersatzwahl einen bürgerlichen Kandidaten

unterstützen. Wir haben beschlossen, Mann für Mann einzu»

-treten für die Wahl des Landwirts Karl Fr . Lindenmanst
und fordern hiermit die Parteigenossen auf , nur diesem ihre

Stimme zu geben. —
Nach dem diesjährigen Voranschlag stellt sich die Berech¬

nung folgendermaßen zusammen : Liegenschaftssteuerwerte
3 722490 Mk . ; Steuerwerte des Betriebsvermögens 289 200

Mark ; Steuerwert des Kapitalvermögens 334 300 Mk. ; Ein -

kommensteuersätze vom Einkommen auS öffentlichem Dienst¬

verhältnis aus 6673 Mk. ; die Gesamtausgaben betragen 42366

Mark , die Gesamteinnahmen 26 628 Mk. Somit find durch

Umlage zu decken: 15 738 Mk. , wozu ein Umlagesatz von 30 Pf .

dom Hundert erforderlich ist.
Mannheim , 19 . Febr . Die hiesige „Bolksstimme" wascht

den Sandhofer Sozialdemokraten wegen ihrer Stellungnahme

gegen die Eingemeindung in die Stadtgemeinde Mannheim

tüchtig den Kaps und verweist auf die Haltlosigkeit der Behaup-

tung des soz . Gemeinderats Krämer , daß die Sandhofer erst

in Mannheim um die Lehrmittelfreiheit betteln müßten , wäh¬

rend sie die Gemeinde Sandhofen bereits habe. In Mannheim

erhielten in diesem Jahre 75 Prozent der Schüler die Lehr¬

mittel ebenfalls unentgeltlich geliefert und im Jahre 1913 vor¬

aussichtlich alle Schüler . Dabei lasse Krämer aber auch ganz

außer Acht, was Mannheim sonst noch für die Schule leistet.

Die Ausführungen Krämers beweisen mir , sagt das Blatt , wie

wenig er begriffen habe, daß die Sozialdemokratie zu diesen

Einrichtungen grundsätzlich eine andere Stellung einnimmt .

Zum Schluß werden die Sandhofer Genossen auf das Kommu-

nalprogramm der Partei verwiesen , Lessen Grundsätze nicht

außer Acht gelassen werden dürften .
* Mannheim , 20. Febr . Der Stadtgemeinde Mannheim

ist durch Entschließung des Ministeriums des Innern im Ein¬

vernehmen mit dem Ministerium des großh . Hauses , der Justiz

und des Auswärtigen und dem Finanzministerium die Ge¬

nehmigung zur Ausgabe von zu 4 Prozent verzinslichen

Schuldverschreibungen auf den Inhaber im Nenn¬

wert von zehn Millionen Mark sowie zur Ausgabe der

zugehörigen Zinsscheine erteilt worden.
* Tiefenstein, 20 . Febr . Der Stabhalter unserer Gemeinde

hat dem Bezirksamt angezeigt , daß er sein Amt niederlegen
'

wird . Derselbe steht im 28. Dienstjahre und war 27 Jahre Vor¬

stand unserer „internationalen " Gemeinde , was keine Kleinig¬

keit ist. — Wie man hier von der Gemeindeverwaltung er¬

fahren hat , steht die Gemeindekasse derart gut , daß der Kassen¬

vorrat vom letzten Jahr auch für dieses/Jahr ausreichcn würde,

so daß keine , oder nur kleine Umlagen erforderlich sind , wäh¬

rend dieselben vor 27 Jahren 85 Pf . betrugen .
* Welscheiisteinach » 20. Febr . -Bei der Bürgermeister ,

w a h-l wurde Herr Hofbauer Peter I ä ck I e mit überwiegender

Mehrheit zum Bürgermeister gewählt .

Frankfurt a . M ., 20. Febr . Dur Deckung deS Fehlbetrages
von 750 000 DA. im Haushaltsplan beantragte der Magistrat
die Erhöhung deS Wasser gelbes und die Einführung
einer Steuer auf die Erlaubnis zum Betrieb der Gast ,

wirtschaften . Beide Anträge wurden aber nach lebhafter

Erörterung von der Stadtverordnetenversammlung einstimmia

abgelehnt .

Neuer vorn Lage.
Vom Starkstrom getötet .

München, 21 . Febr . In Bruck bei München streifte 'ein

Zimmermanns -Sohn , der mit seinem Vater am Straßenrands

ging, mit dem Kopf an einen von der elektrischen Hochspann -

leitung herabhängenden feinen Blumendraht , der in mutwilliger

Weise über die Leitung geschleudert und am unteren Ende mit '

einem Stein beschwert war . Der auf 10 000 Volt gespannt̂ ,
Strom schlug den unglücklichen Knaben an der Seite seines,

entsetzten Vaters auf der Stelle tot.

Diebischer Student.
München, 20. Febr . Hier wurde ein Student der -Medizin

aus Ostpreußen verhaftet , als er nachts in einem Automaten.

Restaurant einen Geldbehälter erbrach und daraus 33 Mk . ent-

wendet hatte . Der elektrische Signalapparat hatte ihn verraten .

Tunnel -Durchschlag.
Zürich, 21 . Febr . Heute Morgen 6 Uhr ist der Durchschlag

des Tunnels Jungfrau Joch glatt erfolgt und damit der wich¬

tigste Teil der Jungfraubahn glücklich beendet.

Karnevals-Unfug.
Paris , 21. Febr . Am gestrigen Karnevalstagc wurde in

Paris der übliche Unfug getrieben , der sich bis in die Wachstuben
der Polizei -Kommissariate fortsetztc. Im ganzen sind wegen

grober Ausschreitungen 970 Personen verhaftet worden, die bis

auf 50 wieder entlassen wurden . Auf einer Polizeiwache in der

Nähe der großen Boulevards befanden sich 350 Verhaftete , die

auf eigenartige Weise die Freiheit wieder erlangten . Einige
der Häftlinge hatten die Gasleitung durchschnitten, weshalb
das Gas wegen Explosionsgefahr abgestellt werden mußte . Die

Verhafteten erreichten damit , daß man sie schleunigst in Frei «
'

heit setzte.
Ein Selbstmörder-Klub .

Petersburg , 20. Febr . Ein Selbstmörder -Klub, der einige

hundert Mitglieder zählt , darunter auch Frauen , ist hier ent¬

deckt worden. Die Versammlungen fanden in Privat -Woh -

nungen statt . An gewissen Terminen wird gelost , wer aus dem

Leben zu scheiden hat . Wen das Los trifft , ist hierzu verpflich¬
tet. Der Klub beabsichtigte Filialen in Moskau und Charkow

einzurichten. Die Polizei fahndet eifrig nach den Mitgliedern:
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— Unsere letzte Bürgerausschutzsitzung beschäftigte sich miber Anstellung eines Rektors für die hiesigen Volks -
schulen . Der bisherige Rektor hat die Stelle bis jetzt im Nebenamt versehen, nach § 31 des neuen Schulgesetzes ist dies nichtmehr zulässig. Ter Gemeinderat beantragte , daß ein Akademiker als Rektor der gesamten Volksschule einschließlich der
Töchterschule angestellt werde. Eine Anzahl Ausfchußmitgliede:dagegen beantragten , daß für die Volksschule ein Hauptlehre :als Rektor und für die Töchterschule ein Akademiker als Rekto
angestellt werde. Nach eingehender Aussprache kam man zu dem
Entschluß, die Abstimmung zu vertagen bis mit dem Unterrichts ^
.Ministerium nochmals verhandelt sei . — Ter Dien st v er¬trag des Herrn Sparkassenkontrolleurs Kuhn wurde ohne De¬batte genehmigt. — Für den in den Ruhestand versetzten HerrnSpitalverwalter Rehm hatte der Gemeinderat einen R u h e -
;g c halt von 3C0 Mk . beantragt . Da dies zunr Sterben zu vielund zum Leben zu wenig ist, meinte Herr Vetter , der neue Spi>talverwalter , der srühere Gemeindowachtmeister Eberlctz dereine schöne staatliche Pension beziehe, solle von seinen 1000 Mk.Gehalt 300 Mk . abgeben, damit man Herrn Rehm eine höherePension geben könne. Der Bürgermeister aber erklärte, der neueVerwalter bekomme mehr Arbeit , man könne ihm deswegen nichtWeniger Gehalt geben. Unseres Wissens nach bekommt aber derneue Verwalter weniger Arbeit , denn das Rechnungswesenfit jetzt dem Verwalter abgenommen und der Stadtkasse über¬

tragen vwrden. — Die übrigen Punkte , einige Verpach¬tungen , wurden debattelos genehmigt. Hieraus erfolgte nocheine vertrauliche Besprechung betreffs eines Zuschusses zur Büch-lerschen Realschule. Die Leitung der Schule hatte um einen Zu¬schuß gebeten. Vernünftigerweise aber wurde dieser abgelehntWenn die Schule , trotzdem sie einen guten Besuch aufweist,finanziell nicht rentiert , so kann doch unter keinen Umständendie Stadt Rastatt , die heute noch Schulgeld für die Volksschuleerhebt, aus städtischen Mitteln das Defizit decken .
— Geistliche Prügelpiidagogik. In welch roher Weise Reli¬

gionsunterricht erteilt werden kann, mußte der 12jährige Sohndes Privatiers Aman hier erfahren . Ter Knabe wurde voneinem hiesigen Kaplan regelrecht verprügelt , sodaß der Rückenbreite, rote und blaue Striemen zeigte. Der Junge wird einen
schönen Begriff von christlicher Liebe bekommen haben . De:Vater hat Strafantrag gestellt . Hoffentlich wird der Prügel'freudige Kaplan gründlich belehrt , daß auch er kei- ^ cht hat ,Kinder zu mißhandeln .

Offenbar,,.
— Sozialdemokratischer Verein . Kommenden SamstagLlbend findet im hinteren Lokale Mundi .nger eine Versammlung-statt , worauf wir die Mitglieder und solche , die es werden

«vollen, aufmerksam machen . Die Versammlung wird sich noch¬mals mit der Stadtverordnetenwahl beschäftigen. Esist deshalb Pflicht aller Mitglieder , zu erscheinen . Insbesondereaber mögen die Kandidaten zu den Bürgerausschutzwahlen an¬
wesend sein . Auch die anderen Punkte sind wichtig genug, der
Versammlung anzuwohnen.

— Auf den Bortrag , welchen Oberbürgermeister Hermannum Freitag Abend in der „Michelhalle" über „Das neueW a h l v e r f a h r e n" abhält , möchten wir nochmals Hinweisen.Der Vortrag wird hauptsächlich die technische Seite der neuenGemeindewahlen behandeln.
— Eine Wählerversammlung zu den Bürgerausschußwahlenwird die sozialdemokratische Partei am SainStag , 2. März , inder „Michelhalle" abhalten . Die Genossen Geck und Manschwerden sprechen .
— Aus der Sophienstiftung werden die Erträgnisse , dreiPosten mit je 518 Mk ., demnächst zur Verlosung gelangen .Töchter solcher Eltern , welche das badische Staatsbürgerrechtbesitzen und seit 10 Jahren ihren Wohnsitz hier 'haben, sind zü-

gelaffcn. Ein guter Lebenswandel und Bedürftigkeit wird eben¬falls verlangt . Anmeldungen sind bis 1 . März einzureichen.— Die vielgerühmte Findigkeit der Post zeigte sich dieserTage wieder in bestem Lichte durch eine von Mannheim aufge-
gebene Postkarte mit der Adresse : A - n die Stamm tisch -
g cs elIscha ft im „Engel " im mit t c lb ad i schenSodom und Gomorrha . Ter sortierende Beamte versahdie Karte sofort mit dem Blaustiftvermerk „Offenburg " under hatte das Richtige getroffen , sie kam noch am gleichen Abendin die Hände der Adressaten.

Mörsch , 21 . Febr . Dieses Mal scheint der prügelsüchtigeDiener Gottes doch nicht so leicht davon zu kommen wie imvorigen Jahre . Damals erhielt er bekanntlich einen Verweis ,von dem aber merkwürdigerweise die Klage führenden Elternkeine Kenntnis erhielten . Die Behörde hat bei solcher , wir wollenmal sagen Vergeßlichkeit, ganz und gar keine Ursache , sich zubeklagen , wenn die Bevölkerung dann auf den Glauben gekom¬men ist, daß mit zweierlei Maß gemessen würde , daß man den
Prügelpädagogen im geistlichen Gewände für all sein Tun undTreiben straflos lassen würde, während man gegen andere „ ge-
wohnliche " Leute mit der ganzen Schärfe des Gesetzes vorgehe .Dieses Mal scheint aber die Sache ihren richtigen, gesetzlichenVerlauf zu nehmen. Auf heute Abend sind die Väter der vondem das Wort Gottes lehrenden geistlichen Religionsdienergeschlagenen Mädchen auf das Rathaus zum Verhör geladen.Außerdem wurden die Eltern der Mädchen benachrichtigt, daßdiese am heutigen Donnerstag nicht in die Schule dürfen , son¬dern daß sie heute Morgen ebenfalls auf das Rathaus müssenzum Verhör durch die Gendarmerie . Am Freitag kommt der

Untersuchungsrichter zur Untersuchung der Angelegenheit. Eswäre eine Erlösung für die 'Gemeinde , wenn endlich einmalLurch ein energisches Vorgehen der Behörde gegen Herrn Selz -ler Ruhe und Frieden geschaffen würde . Es sei nur zur Cha¬rakterisierung des Verhaltens des Pfarrers in der GemeindeNebenbei darauf hingewiesen, daß z . B . Herr Selzler trotz wie¬derholter Bestrafung wegen Radfahrens ohne Licht in der Nachttrotzdem ruhig sich der Uebertretüng des Verbots weiter schuldigmacht. Sechsmal ist er bis jetzt ausgeschrieben worden/ weil e:nachts ohne Licht durch die Straßen fuhr . Das sieht doch fastaus wie eine Provokation . Andererseits mußte aber vor zirka3 Wochen ein Arbeiter , der in sckwerer Trunkenheit dem Pfar¬rer eine Beleidigung sagte, 50 Mk. zahlen, eine gewiß hoheStrafe , wenn man berücksichtigt, daß der Arbeiter erklärte , daßer nicht wußte , wen er beleidigt hatte und er auch den Pfarrerjetzt noch nicht kenne , wie auch dieser erklärte , daß ihm derMann unbekannt fci.

Weingarten , 20 . Febr . Ein schlechtes Gewissen ? !Sehr dienstbeflissen gegenüber Herren der „ besseren " Ständezeigte sich an Fastnacht unsere Gemeindebehörde. Narrenfrei¬heit wollte sich gegen Herrn Tierarzt Bräuer einen Scherz er¬lauben . Herr Bräuer roch aber Lunte und es gelang ihm, aufdem Rathaus durchzufetzen , daß von dort aus — ein Verbot
gegen derlei Fastnachtsscherze erlassen wurde . Mit der Ge¬
meindebehörde steht sonst Herr Bräuer gar nicht so gut , er warbisher nicht gut auf sie zu sprechen .. Aber jetzt, wo man Angsthatte, man könne in karnevalistischem Sinne etwas verulkt wer¬den , da vergaß man den Groll . Ein Wink genügte. Wir möch¬ten nur die Gemeindebehörde ganz bescheiden fragen , ob sievielleicht auch so flink zu Diensten gestanden hätte , wenn einigeArbeiter wegen solcher Lappalie bei ihr vorgesprochen hätten ?U . A . w . g .

Mannheim , 21 . Febr . Die Nacht zum Aschermittwoch istziemlich unruhig verlaufen . Eine Reihe von Verletzten mußtendas allgemeine Krankenhaus aufsuchen. In dem Quadrate II 4
entstand gestern Mend 8 Uhr ein Streit , bei dem der 25 Jahrealte Müller Friedrich Beihwanger , wohnhaft Werftstraße 28,einen Stich in die Lunge erhielt . Als vermutlicher Täter kommtein roter Domino in Betracht , der kurz nach der Tat verhaftetwurde. — Um halb 12 Uhr erhielt der W Jahre alte Maschinen¬arbeiter Albrecht Fildner , wohnhaft Rheinaustrahe 1, ebenfallseinen Lungenstich. Beide Schwerverletzten mußten mit dem

Sanitätswagen ins allgemeine Krankenhaus überführt werden.* Gernsbach, 21 . Febr . Beim Sodawasserabfüllen zersprangdem 17 Jahre alten Sohn des Sodawasserfabrikanten K o t t l e rdahier eine Flasche . Dabei durchschnitt ihm ein Glassplitterdas Lid des einen Auges und verletzte das Auge schwer. Kott-ler wurde zur Operation nach Karlsruhe gebracht.
Moos, 21. Febr . In unserem Ort herrscht derzeit unterden Fischern große Aufregung . Der Aachfluß führt eineMenge alte Baumwolle und sonstigen Unrat mit sich, wodurchdie Zuggarne der den ganzen Winter über arbeitenden Fischergroßen Schaden erleiden . Die Störung kommt jedenfalls voneiner an der Aach gelegenen Fabrik . Man wird der Sache aufdie Spur gehen.* Waibstadt, 21 . Febr . Der 10jährige Sohn eines hiesigenLandwirts spielte mit einem Tesching, ohne zu wissen , daß dieWaffe geladen war . Sie entlud sich plötzlich und traf ein dreiMonate altes Kind, das an den erlittenen Verletzungen starb.* Untermünstertal , 21 . Febr . Infolge Scheuens der Pferdestürzte die 78 Jahre alte Frau Johanna S t i e g l e r von hiervon dem Wagen des Bäckermeisters Gutmann . Die Verunglücktewurde von dem Wagen überfahren und trug neben einer Ver

letzung am Auge einen Bruch des Unterarms davon. Bemer¬kenswert ist , daß die Verunglückte bis sie von diesem Unfall be'troffen wurde , in ihrem Leben noch nie ärztliche Hilfein Anspruch nehmen mußte .
* Hexten, 21 . Febr . In Mainz waren 3 Jungen im Altervon 16—18 Jahren ihren Eltern durchgebrannt . Siekamen bis ins badische Oberland . Hier nahm man sie fest , weilie dem Adlerwirte ihre recht erhebliche Zeche nicht bezahlenkonnten.
Lahr , 20 . Febr . Vorgestern nachmittag gingen zwei anein Fuhrwerk gespannte Pferde , die durch das Bellen einesHundes scheu geworden waren , mit dem Magen plötzlich durchund rasten durch verschiedene Straßen . Dabei -wurden der Ge-werbegeihlfe Pfisterer , ein Handwerksbursche namensZähringer und der Straßenwart Kern überfahren . Wäh¬rend der letztere mit leichten Verletzungen davonkam, trugen diebeiden anderen erhebliche Verletzungen davon. Pfisterer wurdein seine Wohnung unb der Handwerksbursche in das Spitaloerbracht.

Buggingen, 20 . Febr . Beim Futterfchneiden geriet in derScheuer ein dreijähriges Kind in die Transmission eines durchein Pferd betriebenes Göpelwerk. Das Kind erlitt dadurchschwere Verletzungen. Auf sein Schreien eilte die Besitzerin desAnwesens, die Witwe Fünfgeld , herbei und stellte die Trans¬mission ab , indem sie das Pferd anhielt . Während Frau Fünf¬geld dabei war , das Kind aus seiner schrecklichen Lage zu be-'reien , fing das Pferd an weiterzulaufen , wodurch die Trans¬mission wieder in Bewegung gesetzt wurde . Frau Fünfgeld
'

wurde nun ebenfalls von der Transmission erfaßt , in dieselbehineingezogen und , bis Hilfe herbeikam, schrecklich zugerichtetSie erlitt mehrfache Armbrüche und eine Rückgratverletzung.Todtnau , 20. Febr . Der in den 60er Jahren stehende ver¬heiratete Joh . Eiche hier hat kürzlich großes Unheil ange¬richtet. Er schlug einer Hausbesitzers-Ehefrau Straubohne den geringsten Anlaß mit einem Hackmesser auf den Kopf ,‘ o daß das Blut sofort herunterlief und , nachdem diese dieHände auf den Kopf gehalten , um sich zu schützen, schlug er noch¬mals zu, wodurch 3 Finger fast abgehauen wurden . Der Täterist schon längere Zeit arbeitsunfähig und zeigte zeitweise Spu¬ren von Geistesgestörtheit, wurde aber immer für harmlos gehalten . Da der Vorfall ohne jegliche Ursache stattfand , so isticher anzunehmen , daß er auf Gcistesgestörtbeit zurückzu ,ühren ist . wurde nach Freiburg in die Jrrenklinik ver¬bracht .

8rrlcl>l;reitun<i.
Aus der Karlsruher Strafkammer .

Sitzung vom 19 . Februar .
Auf Urkundenfälschung und Betrug lautete die gegen denHilfsarbeiter Philipp Jakob Müller aus Singen (Amt Tur -lack < erhobene Anklage . Ter Angefchuldigte erschwindelte sichmit . zwei auf den Namen Robert Gink,in Singen gefälschtenZetteln , auf denen um Uebersendung von Bier und Eßwarengebeten wurde , von dem Kroncnwirt in Singen Ende November3 .Flaschen Bier und 2 Würste, sowie am 10 . Dezember 2 Fla¬schen Bier , 3 Schweinsrippchen und 4 Brote . Ter Wirt , derdie ihm jeweils von einem Knaben überbrachtcn Zettel als vonGink stammend ansah und daher auch keine Bedenken trug ,das Verlangte abzugeben, wurde um 2,22 Mk . geschädigt . TerAngeklagte erhielt heute 3 Wochen Gefängnis .Ten könnte man in Berlin brauchen. Eine Anklage wegenKörperverletzung führte den Hilfspolizeidiencr Heinrich T r e x-ler aus Hambrücken vor die Strafkammer . Der Angcschul -digte hatte zu Hambrückenam 1 . Dezember , nachts 11 Uhr, denFahrradhändler Schuckert von hinten gepackt, geschlagen und zuBoden gelvorfen, eine halbe Stunde nach dieseni Vorgänge denZigarrenmacher Krempel, weil dessen Fahrrad nicht beleuchtetwar , ins Gesicht geschlagen und am 3. Dezember, nachts halb12 Uhr, dem Krempel mit einem Stocke Schläge auf den Rückenversetzt . Drerler wurde zu 80 Mk . Geldstrafe verurteilt .

Hu; der Stadt.
* Karlsruhe, 22. Febr.

Freie Jugend .
Heute Donnerstag Abend 8 Uhr Zusammenkunft -in der „Wacht am Rhein "

, Ecke Garten - und RitterstraßcVollzähliger Besuch erforderlich.
Gleichzeitig erlauben wir uns , die Gönner und Freundeunserer Sache um ihr Erscheinen zu bitten .

Beiertheim .
In der Generalversammlung des soz . Vereins wurdebeschlossen, den hiesigen Verein mit demKarlsruher sozialdemokratischen Verein '

zu verschmelzen . Als Vertrauensmann wurde Gen.'Valentin Müller und als Einkassierer Gustav Braun ge¬wählt . Den Parteigenossen und -Genossinnen zur Kennt¬nis , daß die Mitgliederversammlungen nach wie vor jedenersten Samstag im Monat stattsinden.

Krüppelfürsorge .
6 . Nächsten Montag Abend findet im großen Rathaus -saale ein vielversprechender Werbevortrag von ProfessorVulpius aus Heidelberg statt , der „Bilder aus derKrüppelfürsorge " an zahlreichen Lichtbildern er¬läutern und insbesondere durch eine hochinteressante kinc-matographische Vorführung genauen Einblick in das wirk¬liche Leben und Treiben der Krüppelkinder aus dem groß¬zügigen Berliner Heim gewähren wird . Diese Vorführungwird außerdem durch Mitteilungen über die Entwicklungder Krüppelfürsorge in Baden von Geheimrat Becker ausMannheim , dem Vorsitzenden des Badischen Fürsorge¬vereins eingeleitet . Der Besuch kann demnach allenKrüppelfreunden dringend empfohlen werden.

Verein Volksbildung .
Sonntag , 25 . Februar , nachmittags halb 2 Uhr, findeteine Theatervorstellung statt und zwar wird gegeben„Schuldig," Volksstück in 3 Akten von Hermine Villinger .Die Eintrittskarten werden Freitag Abend 8 Uhr abge¬geben und zwar für die Mitglieder der freien Gewerk¬schaften im Restaurant Lichter, alte Brauerei Heck, Kaiser¬straße 13, für die Mitglieder des Verbandes süddeutscherEisenbahner im „Auerhahn "

, für diejenigen vom Verbandfreiwilliger Hilfskassen in der „Wolfsschlucht " . Die Mit¬gliedsbücher sind als Legitimation mitzubringen , könnenaber erst von halb 7 Uhr an abgegeben werden.
Der deutsche Bauarbeiterverband , ZweigvereiuKarlsruhe

veröffentlicht soeben seinen Geschäfts- und Kaffenbericht für dasJahr 1911 . Tie Entwicklung der Organisation war , wenn auchder Erfolg der Hvusagitation infolge des immer noch nicht ge¬nügenden Verständnisses vieler Arbeiter schichten nicht befrie¬digte, eine zufriedenstellende. Recht erfreuliche Erfolge zeitigtedie Agitation unter den BauhilsS - und Erdarbeitern . Die Er¬kenntnis , daß nur Einigkeit zum Ziele führt , dringt immermehr durch . Die Lohnbewegungen , welche teilweise ohneArbeitseinstellungen durchgeführt werden konnten, brachten ein¬zelne schöne Resultate . An Lohnerhöhungen wurden erreich!für 277 gelernte Arbeiter (Maurer und Zementeure ) , für 59Bauhilfsarbeiter und für 808 Erdarbeiter pro Kopf wöchentlich4,08 Mk . Eine Verkürzung der Arbeitszeit wurde insgesamtfür 1144 Kollegen um wöchentlich je eine Stunde erzielt . DieZulagen wurden wie folgt geregelt : Für Ueberstunden 15 Pf .,für Arbeit an Sonn - und Feiertagen 100 Proz ., für Nachtarbeit50 Proz . , für 'Wasserarbeit 50 Proz . Außerdem wurden ver¬schiedene Differenzen teils schriftlich , teils durch mündliche Ver¬handlungen erledigt . Ein trauriges Zeichen ist es, daß einzelneorganisierte Arbeiter sich zur Ueberschreitung der Arbeitszeit an -boten. Das B a u d e l e g i e r t e n s y ft e m hat sich überall dort,wo cs mit Energie durchgeführt wurde , bewährt . Im ganzenfanden in Karlsruhe und Durlach 12 Baudelegiertensitzungen,347 Versammlungen und 21 Bezirkskonferenzen statt . TerMitgliederstand hat sich von 1303 Mitgliedern auf 2293rehöht, -was eine Zunahme von 984 Mitgliedern ergibt . Wennes gelingt , den Geist der Solidarität und Kollegialität immermehr zu befestigen , wird der endliche Sieg nicht auSbleiben.Sache jedes einzelnen ist cs daher, in diesem Sinne zu Wirkens

Geschäftsbericht der Metallarbeiter .
II .

8 . Verwaltung . Tie Verwaltungsstelle Karlsruhe desDeutschen Metallarbeitcrverbandes hat 4 besoldete Beamte , da¬von sind 3 im Karlsruher Bureau tätig , einer hat seinen Sitzin Gaggenan und neben Gaggenau auch noch den Bezirk Rastattzu bearbeiten . Außerdem ist in Karlsruhe ein besoldeter Ein -kassierer angestellt. Wenn nun der Kritiker Zweifel hegen sollte ,ob auch all die angestellten Personen voll beschäftigt find, sobraucht er nur einen Blick in den Jahresbericht zu werfen, under wird sich bald davon überzeugen können, daß in dem ausge¬dehnten Bezirk mit stark durchsetzter Metallindustrie Arbeit inHülle und Fülle vorhanden ist . Neben der Erledigung der anich schon sehr umfangreichen Bureauarbeiten waren , wie wirkdem Bericht entnehmen , zur Erledigung der Geschäfte -56 Sitz¬ungen der Verlvaltung , 123 Versammlungen der Vertrauens¬leute, 20 öffentliche, 32 Branchcnversammlungen , 301 Wcrk --tätteversammlungen , 156 Mitgliederversammlungen , 151 Kom¬missionssitzungen und schließlich 27 Unterhandlungen mit denUnternehmern notwendig, das sind zusammen 866 Sitzungenund Versammlungen . Hausagitation wurde im Gegensatz zumVorjahr nur in Ettlingen getrieben und konnte trotz des hartenBodens, der dort zu bearbeiten ist , die Mitgliederzahl erheblicherhöht werden. Diese Hausagitation wurde in der .Hauptsachevon den Ettlinger Mitgliedern selbst belverkstclligt . Ein großerWert wurde von seiten der Verwaltung auf die gewerkschaftlicheDurchbildung gelegt. Um diesen Zweck zu erreichen, wurde eineAnzahl Mitglieder rednerisch herangebildet . Jeder einzelneerhielt ein bestimmtes Vortragsthema auf gewerkschaftlichemoder sozialpolitischemGebiete zur Bearbeitung zugcwicscn. DasMaterial hierzu wurde von der Verwaltung zur Verfügung ge¬sellt . Durch diese Einrichtung konnte die Verwaltung allenAnsprüchen, die in Bezug auf Versammlungen gestellt wurden ,gerecht werden und hat diese Einrichtung sich auch sonst auf dasbeste bewährt . Auch über das Versammlungsleben hinaus wardie Bcrwaltui ' a bestrebt, dem Bildungsbedürfnis der Mitglieder



Donnerstag , den 22 . Feoruar 1912 .
'

elte 7.
eitestem Matze Rechnung zu tragen . Herr Schürmann

Stuttgart hielt in 15 Orten Lichtbildervorträge , die von

2» Personen besucht waren ; weitere 5 Vorträge wurden von

i Kadner aus Pforzheim abgehalten , woran 1433 Per .

teilnahmen . Der bekannte Rezitator Emil Walkotte

^Berlin hielt im Mai 5 Vorträge ernsten und heiteren Jn -

ab, hier betrug die Besucherzahl 706 , desgleichen rezitierte

lkotte im letzten Spätjahr in weiteren 10 Orten das Melo-

Btna „Enoch Arden "
. Ein in Karlsruhe und Durlach von

und Frau Walkotte veranstaltetes Konzert, das alle Teil -

xier befriedigte , sei Ebenfalls erwähnt .

Den drei Bibliotheken wurde auch im letzten Geschäftsjahr

sondere Aufmerksamkeit geschenkt, sie erhielten erheblichen Zu¬

wachs. Die Zahl der ausgeliehenen Bücher betrug 1423, die Zahl

jer Leser 362 und zwar in Karlsruhe 187, in Durlach 126 und

in Rastatt 49 . Diese Zahlen zeigen, datz die Benützung der

Bibliotheken
viel zu wünschen übrig läßt . Gegen Schluss des

Geschäftsjahres wurde auch eine sich über den Bereich der Ver¬

waltungsstelle erstreckende Jugendabteilung gegründet ,

kin Zentraljugendausschutz, dem die öffentlichen Ausschüsse un¬

terstehen, hat seinen Sitz in Karlsruhe . An die Mitglieder wird

in, Bericht der dringende Appell gerichtet, die schulentlassenen

jungen
Metallarbeiter der Jugendabteilung zuzuführen .

Mitteilungen aus der Stadtratsfitznng
vom 15 . Februar .

Beitrag der Stadt für deutsche Schulen im Auslande . Der

Perein für das Deutschtum im Auslande , Ortsgruppe Karls¬

ruhe , teilt mit , datz er den ihm für das Jahr 1911 bewilligten

Beitrag der Stadt mit 500- Mk. für deutsche Schulen in armen

Dörfern Südtirols , des Böhmer Waldes , der Stadt Sao Paulo

(Brasilien ) und zur Unterstützung eines die Hochschule besuchen ,

»en armen Schwaben aus Südungarn verwendet habe. Dem

Nesuch des Vereins , einen gleichen Beitrag auch im diesjährigen

Loranschlags-Entwurf vorzusehen, wird entsprochen.

Bekämpfung des Alkoholmißbrauchs. Als Beihilfe zu den

Kosten der von den- Verein gegen den Missbrauch geistiger Ge¬

tränke eingerichteten Beratungsstelle für Alkoholkranke wird die

Summe von 300 Mk. im Entwurf des diesjährigen Gemeinde¬

voranschlags vorgesehen.

Kaiser Wilhelm -Stiftung . Der Kaiser Wilhelm -Stiftung

für deutsche Invaliden , Bezirksvereine Karlsruhe , wird als Zu¬

schutz zur Erfüllung ihrer Aufgaben —, Unterstützung armer

bedürftiger Kriegsinbaliden — die Summe von 700 Mk . aus

dem Gräflich Rhenaschen Nachlasse zur Verfügung gestellt.

Abänderung der ort -polizeilichen Vorschrift über den Ver¬

kehr mit Kur - und Kindermilch. Es hat sich das Bedürfnis nach

einer Aenderung der ortspolizeilichen Vorschrift vom 22. Juli

1904, den Verkehr mit Kur - und Kindermilch betr . , in der

Richtung ergeben, datz die Einstellung auch anderer als den

Höhenviehrassen angehörender Milchtiere gestattet , die Vor¬

schriften über die Untersuchung der Tiere dem heutigen Stande

der Veterinärwissenschaft angepatzt und endlich die Bestim¬

mungen über die Fütterung der Milchtiere in einigen Punkten

abgeändert werden . Die hierauf bezüglichen Vorschläge der

Schlacht- und Viehhofdirektion werden dem grotzh . BezirkSamr

mit dem Ersuchen um entsprechende Aenderung der erwähnten

Vorschrift vovgelegt.
Trinkwaflrrbrnnnen beim Wasserwerk. Reben dem Ein¬

gang zum statischen Wasserwerk soll für die auf den benach¬

barten Fautenbruc ^ viescn spielenden Kinder ein Trinkwasser¬

brunnen , der zugleich auch mit Einrichtungen zur Tränke von

Hunden , Vögeln und dergleichen versehen ist, angelegt werden.

Hierfür werden 260 Mk. au» laufenden Mitteln bewilligt.

Motorboot für den Rheinhafen . Das für den Rheinhafen

imzuschaffende grosse Motorboot , das zur Beförderung von Be¬

suchern der Badeanstalten in Maxau , zum Schleppen von Leer-

ikahnen und als Feuerlöschschiff für den Hasen bienen wird ,

soll mit einem Spülbagger nach dem System des hiesigen Zivil -

ingenieurs Franz Kretz ausgerüstet werden , um diese Einrich¬

tung , die dazu dient , Kiesschwellen im Flussbett zu beseitigen,

pvaktisch zu erproben . Die Kosten betragen etwa 1000 Mk .

Durch Vereinfachung der für das Boot vorgesehenen Lande¬

vorrichtungen wird ein grösserer Betrag erspart werden.

Verstaatlichung des Eichwesens. DoL grotzh . Obereichungs-

ämt teilt mit , datz das infolge Verstaatlichung des Eichwesens

zu errichtende Dienstgebände für das künftige Eichamt im Laufe

des Jahres nicht mehr fertiggestellt oder jedenfalls nicht mehr

bezogen werden könne und sucht darum nach, datz ihm die

städtische Fatzeichhalle mit dem anstoßenden Raume für GaS-

meflereichung und den zugehörigen Lagerplätzen Sofienstratze 96

>und 98 mit Wirkung vom 1 . April ds. Js . an vermietet werde.

Der Stadtrat erklärt sich bereit , dem Gesuche zu entsprechen und

tritt Legen Festsetzung des Mietzinses mit dem grotzh . Ober-

'eichungsamt in Verhandlung .

Bei der städtischen Sparkasse betrug im Monat Januar die

Zahl der Einlagen 11207 (1911 : 11297 ) mit einem Gesamt¬

betrag von 1482 484 Mk . (1418 063 Mk.) . Davon entfallen

807910 Mik . (282 790 Mk.) auf 1018 (1027 ) Neueinlagen . Ab-

Hebungen fanden 6316 (6053 ) statt im Betrage von 1081 999

Mark (1079 972 Mk.) .

Selbstmord . In einem Hause der Südweststadt erhängte

sich gestern Nachmittag eine 68 Jahre alte Witwe , welche schon

seit längerer Zeit an Schwermut litt .

Unfall . Beim Abladen eines 160 Liter haltenden Wein¬

fasses vor einer Wirtschaft in der Werderstratze ist gestern Vor¬

mittag ein Fuhrmann aus Durlach auLgeglitten und zu Boden

gestürzt, wobei ihm das Faß auf den rechten Oberschenkel fiel.

Der Fuhrknecht hat dadurch fo schwere Verletzungen Lavonge-

tragep , daß er mittels Krankenautos in feine Wohnung nach

Durlach überführt werden mußte .

Gefährliches Parfüm . Am Dienstag Abend hat in einer

Wirtschaft in Mühlburg ein Ibjähriges Mädchen einen 18jähr.

Burschen mit Parfüm bespritzt, wobei demselben auch einige

Tropfen in die Augen kamen. TaS Parfüm hatte eine derart

schädigende Wirkung , datz der junge Rdann noch in der Nacht in

die Augenklinik des Ludwig Wilhelm -KrankenhauseS ausgenom¬

men werden muhte .

Vergnügungen und Unterhaltungen.
■Im Kühlen Krug findet nächsten Sonntag von 4—8 Uhr

das diesjährige Starkbierfest (Bürgerbräu Karls¬

ruhe ) statt . Zur Unterhaltung ist die Artillerie -Kapelle der

14er unter Musikmeister Lieses Leitung gewonnen worden.

Außerdem wird auch Ratsherr „Badenia -Müller " mit seinen

Schlagern für die nötige Stimmung sorgen.

Letzte Nachrichten.
BalTermatin prältdetit .

Berlin , 21 . Febr . Nach der „Täglichen Rundschau
"

sollen die Konservativen dem Abgeordneten Bassermann

das Reichstags-Präsidium angeboten haben.

MahlprUfungen .
Berlin , 21 . Febr . Die Abteilungen des Reichstages

traten heute zusammen, um die eingegangenen Wahl -Pro¬

teste auf ihre Zulässigkeit zu prüfen und diejenigen Man¬

date , gegen die Wahl -Proteste nicht eingegangen sind,

für gültig zu erklären . Zwei Abteilungen konnten wegen

ungenügender Beteiligung nicht in Tätigkeit treten . Im

übrigen wurden 80 Mandate der Wahlprüfungs -Kom -

mission überwiesen, gegen die zulässige Proteste vorliegen.

Die Wahlprüfungs -Kommission hat entsprechend einer

Vereinbarung mit dem Senioren -Konvent die Absicht, ein

starkes Tempo in ihre Beratungen zu legen und die von

ihr ermittelten Wahlprüfungen sollen dann möglichst so¬

fort vom Plenum erledigt werden.

Bergarbeiter -Bewegung in England und
Westfalen .

London, 21 . Febr . Die Verständigungs -Konferenz

zwischen den englischen Grubenbesitzern, die gestern hier

tagte , verlief fruchtlos . Die Besitzer legten den Arbeiter -

Vertretern ihre Bedingungen vor , unter denen sie bereit

seien , einen Mindestlohn im Prinzip anzunehmen . Die

Arbeiter -Delegierten schlugen jedoch die Bedingungen glatt

ab . Gestern Nachmittag fand ein Kabinettsrat über die

Bergarbeiter -Bewegung statt . Das Resultat ist noch nicht

offiziös bekannt gegeben, doch behaupten die Abendblätter ,

die Regierung werde im Falle des Fehlschlagens der Kon¬

ferenz von Besitzern und Grubenarbeitern eine Inter¬

vention beschließen . Die Gewerkschaft der Bergleute sucht

Wertpapiere , in denen ihre Streikfonds investiert sind, zu

lombardieren , wurde aber abgewiesen.
London, 21 . Febr . Der Premierminister Asquith über¬

sandte den Vertretern der Grubenbesitzer und Gruben¬

arbeiter -Vorstände eine briefliche Aufforderung , sich am

Donnerstag zu einer Konferenz behufs Abwendung des

internationalen Kohlenarbeiterstreiks bei ihm einzufinden.

Bochum , 21 . Febr . Hier hat eine neue Konferenz von

Vertretern der an der Lohneingabe beteiligten Verbände

stattgefunden , in der zu der Antwort des Zechen-Verbandes

Stellung genommen und über die weiter einzuschlagenden

Schritte Beschluß gefaßt wurde . Ueber das Ergebnis der

Beratungen wird noch Stillschweigen bewahrt . Am näch-

ütM dtt Lnnikm- nab WWeuarbeiter!
»ist im». Kmstzmfft«.

Forchheim .
Sonntag de« 23 . Februar , mittags 1 Uhr , im Gasthaus

zur Linde in Forchheim

ffMichk KchWlmz
Tagesordnung :

Der bkkanntk christliche Nttdlllld der Stillt»., Gemeinde.,
Verkehr»', Hitss - und sonstiger Industrlr»rbtiter auf

de« Mitgliedersang ans der Hardt.
Referent : GrwerkschaftSsekretärAugust Hipp .

Zu dieser Versammlung ist die gesamte Arbeiterschaft von

Forchheim eingeladen. — Freie Diskussion wird gewährleistet. —

Darum erscheint pünktlich .
6674

Der Clnberufer .

esidenz -
Theafer

Waldstrasse 30
Programm

von Mittwoch den 21 ., Donnerstag , den 22. und Freitag

5677 den 23. Februar 1912.

Die Sonne bringt
es an den Tag .

Wunderbares Drama .

Tontolinl zwischen vier Feuern . Humoreske.

In den Bergen von Savoyen auf einer Gemsen¬

jagd . Entzückende Naturaufnahme .

Amor und der Pfandschein. Lachpille.

Ein Dorfidyll . Tonbild.
Rechtzeitig zum Druck . Sensationelles Drama.

Dem Laster entrissen . Dramatisch.
Aktueller Tagesbericht im Film .
Leo als Bazillenträger. KinematographischePosse .

Sette 71

sten Sonntag finden im Ruhrrevier eine Reihe von

Massenversammlungen in der Bergarbeiter -Lohnfrage

statt . Die bedeutendste wird diejenige im Bochumer

Schützenhause sein , in der die Führer der Bewegung

sprechen. Außerdem sind Versammlungen in Dortmund ,

Gelsenkirchen , Essen , Oberhausen , Wanne , Recklinghausen,

Herne , Hamm usw. geplant .
Bochum , 22 . Febr . An der Spitze der Forderungen der

Ruhrbergleute stehen die Erhöhung des Durchschnitts¬

lohnes um 15 Prozent und die Beseitigung der großen

Lohnunterschiede für gleichartige Arbeiten . Werter wird

verlangt Festlegung der Abschlagszahlung auf den 25.

jeden Monats , die Einführung der 8 Stunden -Schicht ein¬

schließlich der Ein - und Ausfahrt , sowie die 7- oder bstün-

dige Schicht an heißen Arbeitsstellen .

Masserstand des Rbefas .
22 . Februar .

Schusterinsel 1 . 10 m, gef. 0 cm , Kehl 1.94 m, gef. 1 em ,

Maxau 345 m , gest . 1 cm , Mannheim 2.68 m, gef. 0 cm.

Briefkasten des Arbeiter -Sekretariats .
K. V., hier . Zwanzig-Markstücke mit dem Bildnis des

Kaisers Friedrich haben an sich keinen höheren Wert als andere

Zwanzig-Markstücke auch; Liebhaber aber geben dafür mehr.

I . A . Geheime Abstimmung gibt eS in der Bürgeraus -

schutzfitzung nicht.
K. H. Z . • Kommen Sie mit den sämtlichen vorhandener

Briefen in unsere Sprechstunde. Wir werden versuchen, die

Sache in Ordnung zu bringen .

Eesckäftlidies .
Brotgerstensuppe. Für S Personen . ZubereitungSzeit

% Stunden . In 30 Gramm Butter röstet man 150 Gramm ge¬

riebenes Brot schön gelb, läßt etwas abkühlen und schlägt dann

unter beständigem Rühren 3 Eier dazu, gießt dann langsam

aus 3 Waggis Bouillonwürfeln bereitete Brühe darüber , lässt

die Suppe einmal unter beständigem Rühren auflochen, würzt

mit 8 Tropfen Maggis Würze , Salz und Pfeffer rnd richtet an .

Vereinsanrelger .
Karlsruhe . (Arbeiter -Frauönchor .) Heute Donnerstag halb

9 Uhr Singstunde . Vollzähliges Erscheinen dringend er¬

forderlich.

5681

Karlsruhe . (Deutscher Arbeiter -Sängerbund .) Den verehr-

lichen Bezirksvereinen zur Nachricht, Latz die fällige Sänger -

Zeitung von heute ab im Lokal zum „Auerhahn
", Schützen-

strahe 58, zum Abholen bereit liegt . Wir ersuchen die ver-

ehrlichen Vereinsvorstände , dies baldigst zu bewerkstelligen .

5679
Die Bezirksleitung .

Durlach. (Gesangverein Freiheit .) Freitag , 23. Febr ., abends

halb 10 Uhr, nach der Singstunde im „Darmstädter Hoi"

ausserordentliche Mitgliederversammlung . Tagesordnung

im Lokal . Hierzu wollen die aktiven und paffiven Mitglie¬

der vollzählig erscheinen.
5676 ,

Offenburg . (Sozialdm . Verein .) Nächsten Samstag Abend

findet im Vereinslokal Versammlung statt . 1 . Abrechnung

vom 2. Quartal und Winterfest , 2 . Stadtverordnetenwahlen ,

3. Stellungnahme zur Kreiskonferenz und Wahl der Dele¬

gierten hierzu .
5678

Carl König
Dentist .

KARLSRUHE , Kaiserstrasse 124d.
"nm .-. Tolephon 2451 . —. . . .

Künstliche Zähne , Plombieren »
Zahnziehen.

Anzüge ZL
in eleg . Ausführung
aus hochmodernen ,
dauerhaften Stoffen

f Ulf 45 .- 50 .- 55 .- ,
60 .- 65 .- etc.

Modernster Schnitt
Vorzüglicher Sitz

1Reichhaltlg ’.Stofflaser j
' Julius LSwe

Karlsruhe
' 25 Werderplatz 25 . ,

KilstkMWll3“Ät
verkauf,».

5675
Amalienstr . 59 im Hof links .

Wilhelmstr . 15
ist auf 1 . April eine freundlich «
Mansarden - Wohnung , drei

Zimmer , GlaSabschlutz , GaS rc.
an ruhige Mieter zu vermieten,

Nähere» im S. Stock . 5564

Diwan .
Neue, bessere Plüsch - und

Taschen -DiwanS werden unter
Garantie von 88 u. 4K Mk. an

verkauft. Keine Fabrikw. 5665

R . Köhler , Tapezier,
Schützenstratze 53, 2. Stock.

Standesbuchauszüge der Stadt Karlsruhe.

Eheaufgebot vom 21 . Februar 1912 : Karl Gremmel-

maier von Berghausen, Schlosser hier , mit Rosa Schmidt von hier,

Geburten vom 14 . bis 20. Februar 1912 : Jakob Otto

Julius , Bater Julius Krauß, Maler . Lucke Käthe, Vater Wilh.

Götzmann, Backofenbauer. Eugen Paul . Vater Alfred Heikel,

Photograph . AnnelieseEdith« Klara , Vater Oskar Häneke , Vize¬

feldwebel. Mathilde Hermine Berta , Bater Christ. Allinger,

Arthur Wilhelm, Vater Georg Fleck, Küfer. Elisabeth Anna Luise,

Vater Josef Weirether, Postbote . Mathilde Vater Franz Drapp,'

Lackier. Elsa Anna Karola , Vater Karl Kist , Schlossermeister /

Hilda, Vater Hugo Stoll » Schlosser.
Todesfälle vom 19. und 20. Februar 1912 : Ilse , alt

2 Jahre , Vater Karl Leopold Frank , Kaufmann. Friederike Neck,

Pflegerin , ledig, alt 59 Jahre . Regine Winkle, alt 59 Jahre .

Ehefrau des Rechtsagenten Johann Winkler. Elsa, alt 6 Monate

28 Tage , Vater Johann Gerber , Taglöhner . Georg Grimm,'

Eisengietzer , ledig, alt 58 Jahr «. Rosine Wolf, alt 67 Jahre .

Ww . des Taglohner » Gottlob Wolf. Rosa alt 9 Monate 27 Tage,

Vater Kart Rück , Milchhändler . August« Hellmann, Dienstmagd.

ledig, alt 24 Jahre . Hedwig alt 9 Monate 1 Tag , Vater Julius

Weber, Wirt . Max , alt 2 Monate 14 Tag«, Vater Karl Knecht

Packer .

Betten • Wische Ausstattungen
liefert billigst in Christ . VSktsl < KaiMlE

guter Ausführung Kaisers« . 101/103 - Tel. *17 ! Rabattmarken ,



Seite 8.
Donnerstag, den 2 -2. Februar i9l2 .

-Leite
ZkitrilierbMder Stti»mheiterIeiitMM.>Zahlstelle Karlsruhe.Samstag » de« 24 . Februar 1812 , abends 8 Uhr ,
MgmMeöMarbeiter-Versmmllmgin der „ Gewerkschaftszentrale " , Kaiserstraße 13.

Tagesordnung :1 . Rückblick und Ausblick auf die Entwicklung der Stein¬industrie und die Tätigkeit des Steinarbriterverbandes .2. Diskussion .3. Erledigung geschäftlicher Angelegenheiten.Referent : Kollege Moys Standinger -Leipzig , Redakteur.Alle in der Steinindustrie beschäftigten Arbeiter sind zu dieserwichtigen Betfammlung freundlichst und dringend eingeladen.Sonntag , den 23 . und Montag , de« 28 . Februar ,sinket im Saale der „ Gewerkschaftszentrale " die diesjährigeGaukouserenz für Baden , Württemberg und Elsaß -Lothringen statt. , Neben den gewählten Delegierten können dieVerbandsmitglieder der Konferenz als Gäste anwohnen.Am Sonntag abend von 8 Uhr ab MM "
zwanglose Zu¬sammenkunft im Tagungslokal unter freund!. Mitwirkung

Wi Gesangvereins »Gleichheit". Die Partei - und Gewerk¬schaftsgenossen sind hierzu freundlichst cingeladen . Mitder Konferenz ist eine Ausstellung von Mustersteinen verbunden,
deren Besichtigung während der tagungsfreien Zeit gestattet ist.
5666

Der Vorstand .Achtung! Achtung!
Kicherst billiger SWwtiren-Verkimf.MT * Ein grotzer Posten NWW
Herren-. Amen- 1 Kinderstiefel'N allen Lederarien , nur gute Fabrikate zu staunend billigenPreisen. 5090

4vilh . Müller
Seidrlmahe 4, Miidlburg. beim Bahnhof.Niederlage beiKarl Belschner jun . , Marirnstr.65.

Jeiglmell
und

$ lädt
. $ ccfi $ cbmarktfttttttlftttttritf' der Fischmarkthalle hinter dem städt.^UUNNUlUIUl . Vierordtbod am Donnerstag nachmittagvon 3 l/, —7 Uhr und Freitag vormittag von 8 —11Uhr .

■ V Große Zufuhr . Sehr billige Preise . "VDurch den Verkäufer Oderwald . Weststadt :aUIUllUIUIUt . In dem Hof des Eichamtes, Sofienstr. 96/98,am Donnerstag nachmittag von 8 —8 Uhr .Oststadt : In der Georg-Friedrichstratze am Freitagvormittag von 8 '/, — 18 ' /, Uhr .Karlsruhe , den 21 . Februar 1912 . 5672Städt . Schlacht - und Viehhofdirektion .Extra -Angebot !
Ca . 480 m besseie

Kerrenkleider -Stojfreste.in nur ausgesucht Ia. Qualitäten und neueste Dessins.Darunter befinden sich englischeMuster sowie echt englische Warenp. Meter ^ 2 . 40 , 2 . 50 , 2 . 80 , 3 .—, 3 . 50 , 3 . 60 ,3 .80 , 4 . —, 4 . 50 , 4 .80 , 5 - , 5 .50 , 5 .80 ,8 . —, 6 . 50 , 6 .60 , 6 .80 , 7 . , 7 .50 , 7.80 ,8 —, 8 .40 , 8 .80 , 9 .—.S ^hr lohnend fürKonfirmanden u.Kommunlhantßn- - - Muster werden keine abgegeben . -Arthur Baer ,Kaiserstrasse 133 , I Treppe hoch .Eingeng Kreuzstrasse , neben der kleinen Kirche . 5671

Dörrobst
Brucb=

Iflaccaroni
M », 27 « »,

Itlaccaronioff. ..
I
»u , Pfd . 30 »
diinn , » . 34 » ,

SmSse-Melu
breite HauSmacher

Pfd . von 30 Pfg - an I

ElttchWWchwI
— nur in Paket —

Paket
' '

40 Pfg-
und 00 Pfg -

V--Pfd . AA
Paket aU Pfg.
und 20 Pfg-

Zwetscbgen
Pfd . 35m

Zwetschgen
ohne Stein «

Pfd . 50 Pfg -

Kranzfeigen
Pfd 27 Pfg .

Blrnbutzel
Pfd . 2 0 Pfg.

Dampfäpfel
Pfd . 58 Pfg .

Californifche
Pfirsiche

Pfd . 80 VI,!

Aprikosen
Pfd . 1 ' Mk,

i Datteln
Pfd . 35 Pis .

mischobst
sehr beliebt

OU u. -SU Pfg,

Donnerstag bis einschl. Samstag
Soweit Do

Preises

HkMmTiktz

Karlsruher Fahrrad- Haus
Eahrrac

ätaHATerKstatlr

j «>

.( Wichtig- lesen ! )
Das selbsttätige
Waschmittel.

blicht kochen, nur waschen tn hand¬warmer Perslllauge von 30 — 40 °.Keine weitern Waschzusätze nehmen.Oie Reinigung ist vollkommen, das
Gewebe bleibt locker

und grillig und die Wäsche wird gisch

Erprobt u. gelobt !

J . Schleifer
15 Kaiserstrasse 5 , am Durlacher Tor

liefert
5667

sämtliche Fahrradteile
zu billigsten Preisen.

Räder zum Vernickelnund Emaillieren jetzt beste Gelegenheit,Heue Räder »nn 56 Mk. an.Panther-Räder von 95 Mk , an.
Nähmaschinen Haid & Heu.

Holzotrsleigermig.
Freitag den 2 » . Februar ,vorm. 8 Uhr» werden im Beiert -heimer-Wäldchen , bei derSüdend-straße :
25 Ster gemischtes Rollen-und Scheitholz, 2 Eschen, 9 Ahorn,2 Ulmen und 2 Pap . elstämme .gegen Barzahlung öffentlich ver¬steigert. 5668

Karlsruhe , 20. Februar 1912'
Städt . Gartendirektion .

2 Polizeihunde Airedale Rüden,1 Boxer, Schnauzer, lang- undkurzhaariger Teckel u. RottweilerRüde verkaufe billig Eberl «,Knieltngen . - 6670bestes DA
ohne Stein V V PfgKnorr -

Hafermehl
und

Reismehl fPAAursf

gesundeste
Kindernahrung ist NeuberfsNährsalz
Leichtverdaulich — nahrhaft —

billig. 8514
Reformhans, Kaiserstr . 122 u. 40.

zeitig desinfiziert

Mur in Originalpaketen , niemals lose
HENKEL & CO ., DÜSSELDORF .Alleinige Fabrikanten auch der allbeliebten

Strickwolle
haben sich seit 40 Jahren als
Kindemahrung so vortrefflich
bewährt , weil die Fabrikationnach wissenschaftlich bewähr¬

ten Grundsätzen erfolgt.

Henkels Bleich- Soda
das Pfund von Mk . 1.88 an.Verlangen Sie mit PostkarteMuster u. Preisliste . 212
L. Wartz,Ftti !>mi. Kr. Verkaufe

4 Milebriegenund Frauen -Kleider , gut ge¬machte Schuhe , Seief ^l in ei¬gener Schuhmacher-Werrstatt. 344

StHotmlfttgÄ '
beste Raffe hochtrachtig . sindAlbstraße 48 in Knielingenzu verkaufen . 5669

gut erhalten für 7 M . zu verkaufWeltzienstr . 9 , 4. Stock rechts.
sehr billig zu verkaufenRjntheim » Rintheimerstr. 101IL

Schaller’s

reinschmeckend , staubfrei
V* u 30 j
Vltt ^ l .15 53701

Wiederverkäufer Rabatt

Barl Scballer
Grossst. Hoflieferant

Erbprinzensfr. 40.

Leghühner
12 Stück und 1 Hahn nebstStall und Drabtgeflecht, ferner8 Stück prima Farbenkaninchennebst Ställen billig zu verkaufen .Bachstraße 75 . 5661

Kinderlieg - u. Sportwagen
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